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Schreiben des Zentralkomitees der KPdSU
an die Kolchosbauern, Sowchosarbeiter, Mechanisatoren, Wissenschaftler, 
Spezialisten der Landwirtschaft, Industriearbeiter, die an das Dorf 
material-technische Mittel liefern, an alle Werktätigen

Teure Gcnossenl Das Jahr 1976 — das erste Jahr unserer Arbeit in 
Realisierung der Beschlüsse des XXV. Parteitags—ist zu Ende gegan­
gen. Es ist durch weitere Erfolge in der Entwicklung aller Wirtschafts­
zweige des Landes gekennzeichnet, durch viele patriotische Initiativen, 
durch einen hohen Schwung des sozialistischen Wettbewerbs gewürdigt 
worden. Es läßj sich mit Recht als ein Jahr der hingebungsvollen und be­
geisterten Arbeit der Sowjetmenschen, ihres beharrlichen Kampfes um die 
Steigerung der Effektivität der Produktion und der Arbeitsqualität, als ein 
Jahr der weiteren Festigung der Macht und des Gedeihens unserer Hei­
mat bezeichnen.

In der Landwirtschaft — diesem lebenswichtigen Zweig unserer Öko­
nomik — war das verflossene Jahr ein Jahr der angestrengten Bemühun- 
Een zur Überwindung der Folgen der überaus grausamen Dürre von 1976. 

m das Schicksal der Ernte wurde viel gebangt. Die Werktätigen des 
flachen Landes ließen jedoch ihren Mut nicht sinken und taten Ihr Mög­
lichstes, um mit den Launen des Wetters fertig zu werden. Unsere Ar­
beiterklasse, die Einwohner der Städte und Industriezentren, die studie­
rende Jagend, die Angehörigen der Sowjetarmee erwiesen ihnen dabei 
große Hilfe. Unermüdliche Organisatoren des Kampfes um die Ernte wa­
ren die Partei-, Sowjet-, Komsomol- und Gewerkschaftsfunktionäre.

Die Anstrengungen der Partei und des Volkes wurden von Erfolg 
gekrönt.

Ein überzeugender Sieg wurde auch am Stoßabschnitt erzielt, nämlich 
in der Getreideproduktion. Man erntete im Lande 224 Millionen Tonnen 
Getreide, der Umfang der staatlichen Erfassungen übertraf 92 Millionen 
Tonnen. Das Niveau des Rekordjahres 1973 wurde übertroffen. Die Werk­
tätigen aller Unionsrepubliken leisteten ihren würdigen Beitrag zur all­
gemeinen Volkssache der Versorgung des Landes mit Getreide. Es wurde 
eine gute Ernte von Baumwolle und einer Reihe anderer Kulturen ge­
züchtet. Die Produktion von Grob-und Saftfutter für die Viehwirtschaft 
erhöhte sich. .... . . , „ cDie Ergebnisse des verflossenen Landwirtschaltsjahres sind erfreulich, 
Im neuen Planjahrfünft wurde ein guter Start genommen. Es ist das Re­
sultat einer konsequenten Verwirklichung der Agrarpolitik, die den Inter­
essen unserer Gesellschaft voll und ganz entspricht. Es ist das Resultat 
dessen, daß die Beschlüsse des XXV Parteitags und seine Ideen dem Ta­
gewerk der Kommunisten, aller Werktätigen zugrunde liegen.

Das Zentralkomitee der KPdSU ist zugleich der Ansicht, daß die er­
zielten Erfolge keinen Grund zur Selbstberuhigung bieten. Trotz der ko­
lossalen Anstrengungen ist es mancherorts nicht gelungen, den Einfluß 
der Witterungsunbilden völlig zu überwinden, und die Endergebnisse in 
der landwirtschaftlichen Produktion waren niedriger, als es in den Plänen 
und Verpflichtungen vorgesehen war.

Besonders große Schwierigkeiten wegen Futterdefizits im Jahre 1975 
gab es in der ViehwirtschafL Die Werktätigen der Tierzuchtfarmen taten 
alles Mögliche, um in der entstandenen Lage mit geringsten Verlusten 
davonzukommen Das nötige Produktionsniveau wurde jedoch nicht er­
zielt.

Die Realisierung der vom XXV. Parteitag der KPdSU vorgemerkten 
großzügigen Maßnahmen zur weiteren Hebung des Wohlstands des So­
wjetvolkes erfordert, daß sich die Landwirtschaft in schnellerem Tempo 
entwickelt. Im Jahre 1977 stehen vor den Kolchosen und Sowchosen neue, 
verantwortungsvollere Aufgaben, es gilt, den Umfang der ackerbaulichen 
und tierischen Produktion bedeuten«! zu vergrößern. Dabei darf man 
nicht vergessen, daß die Witterung wieder ungünstig werden kann und 
daß es notwendig ist, sich beizeiten auf beliebige Überraschungen gefaßt 
zu machen

Gemäß der guten Tradition, sich mit der Partei und dem Volk Ober die 
wichtigsten gesamtstaatlichen Fragen zu beraten, hat das Zentralkomitee

der KPdSU beschlossen, sich an sie mit dem vorliegenden Schreiben zu 
wenden, um vordringliche Aufgaben gemeinsam zu erörtern, besonders 
effektive Wege zu ihrer Lösung zu finden, die inneren Reserven voller-zu 
mobilisieren, die kolossalen Ressourcen, die der Staat für die Landwirt­
schaft zuweist, besser zu nutzen.

Im Rahmen der Vorbereitung auf das bevorstehende Landwirtschafts­
jahr gilt es, die Sorge um die weitere Entwicklung der Getrcideprodiik’ion 
in den Vordergrund zu rücken. Man darf die Arbeit an diesem Stoßab­
schnitt keinesfalls abschwächen Es ist notwendig, den Kamp! um eine 
bessere Nutzung der Reserven, um die Steigerung des Ernteertrags, um 
das Wachstum des Gesamtaufkommens und die Verbesserung der Qualität 
des .Getreides, um die Vergrößerung seines Verkaufs an den Staat noch 
weitgehender zu entfalten. Diese Fragen müssen immer im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit jeder Parteiorganisation, jedes Kolchos, Sowchos, 
jedes Ackerbauers stehen.

Das Zentralkomitee ist der Ansicht, d/iß zwei vordringliche Richtungen 
in unsrer Arbeit — die Vorbereitung auf die Frühjahrsbestellung und die 
Viehwinterung — von besonderer Wichtigkeit für eine erfolgreiche Lösung 
der Aufgaben von 1977 sind.

Die Werktätigen der Landwirtschaft wissen gut, welch eine Riesenbe­
deutung die allseitige und sorgfältige Vorbereitung auf die Frühjahrsbe­
stellung im Kampf um die Ernte hat. Das ist alles wichtig, da gibt es 
nichts Nebensächliches. Vor allen Dingen sind es massenhafte Schulung 
der Kader. Vorbereitung des Saatguts. Naßspcichcrung, Sorge um die Er­
haltung der Wintersaaten, Zufuhr mineralischer und Bereitstellung natür­
licher Düngemittel, Sicherung voller Bereitschaft der Technik, Realisierung 
aller anderen Erntemaßnahmen

Im ganzen Lande wurde genügend Saatgut für die Frühjahrsaussaat 
bereitgestellt. Jedoch ist in einigen Gebieten wegen Regenwetters während 
der Ernteeinbringung das Saatgut mit erhöhtem Feuchtigkeitsgehalt ge­
schüttet worden, was eine Gefahr der Verminderung seiner Saatqualitäien 
oder sogar seines Verderbens nach sich z.eht- Daher gilt es. eine strenge 
Kontrolle über die Erhaltung des Sammcns herzustellen, eine rechtzeitige 
Prüfung seiner Qualität in Labors vorzunehmen und ihn auf hohe Saat­
konditionen zu bringen. Im Volksmund heist cs, die Ernte sei das Ge­
treide von heute, und der Samen sei das Getreide von morgen. Es ist die 
Pflicht der Fachleute der Kolchose. Sowchose. Landwirtschaltsorgane, 
Getreideabnahmebetriebe sichcrzustcllen, daß jede Wirtschaft für die Früh­
jahrsbestellung von 1977 übeV hochwertiges Saatgut aller Kulturen ent­
sprechender Sorten mit Reservevorrat verfüge.

Große Arbeit ist zur Ansammlung und Erhaltung der Bodenfeuchtig­
keit zu leisten. Diese Frage ist für viele Gebiete des Landes von erstrangi­
ger Bedeutung. Kampf um die Feuchtigkeit bedeutet Kampf um die Ernte. 
Es ist notwendig, die Schnceanhäufung auf den Feldern aktiver durchzu­
führen. alles zu tun. um dem Abfluß von Tau- und Regenwasser vorzu­
beugen. die Naßvorräte durch alle zur Verfügung stehenden Mittel auf­
zufüllen.

Es gilt, alle Maßnahmen zu einer erfolgreichen Erfüllung der Meliora­
tionsaufgaben von 1977 zu ergreifen, möglichst mehr meliorierte Flächen 
für die Aussaat dieses Jahres in Nutzung zu nehmen. Es ist sehr wichtig, 
rechtzeitig alle Vorbereitungsarbeiten abzuschließen, die eine bessere 
Nutzung bewässerter und entwässerter Ländereien, Steigerung des 
Ernteertrags, hohe Leistung jedes Hektars des erneuerten Landes ge­
währleisten.

Eine besondere Aufmerksamkeit der Getreidebauern muß dem Win­
teracker gelten. Von ,der Erhaltung und dem Zustand der Wintersaaten 
wird vielfach die Höhe des Bruttoertrags von Getreide abhängen. In man­
chen Jahren ist wegen Eingehens der Wintersaaten der Landwirtschaft ein

der Sowjetunion
großer Schaden zugefügt worden. Daher ist die Erhaltung Jedes Hektars 
Saaten, die termingerechte und sorgfältige Ausführung des gesamten 
agrotechnischen Arbeitskomplexes zur Sicherung einer hohen Ernte auf 
dem Winterfeld gegenwärtig eine der Hauptsorgen im Kampf um das 
künftige viele Getreide.

In den Kolchosen und Sowchosen werden gegenwärtig Produktions- 
plänc für 1977 erarbeitet. Es ist sehr wichtig, darin eine weitere Vervoll­
kommnung der Struktur der Aussaatflächen vorzumerken. In den letzten 
Jahren haben viele Wirtschaften in.dieser Richtung eine bestimmte Arbeit 
geleistet, was ermöglichte, den Getreideacker merklich zu vergrößern. Das 
war eine richtige und rechtzeitige Maßnahme. Die Aufgabe besteht darin, 
die Getreideflächen auch künftighin zu erweitern.

In der Vervollkommnung der Struktur des Getreidefeldes selbst sind 
noch nicht alle Reserven genutzt. Ohne die Beachtung der Produktion .von 
Brotgetreide zu vermindern, ist es zweckmäßig, in vielen Kolchosen und 
Sowchosen die Aussaatflächen für Futterkulturen—Gerste, Hafer. Sorgho, 
■Körnerleguminosen, in den südlichen Gebieten solch hochergiebige Kul­
tur wie Mais — zu erweitern.

Es ist notwendig, schon im Jahr 1977 die Gesamterträge von Buchwei­
zen und Hirse rapide zu steigern und eine strikte Erfüllung der Auflagen 
im Verkauf dieser Kulturen an den Staat zu gewährleisten. Für diese wert­
vollen Graupenkulturen sind gute Böden, genügend Düngemittel und an­
dere Mittel zur Steigerung der Ertragfähigkeit zuzuteilen. Ein neuer gro­
ßer Schritt vorwärts steht den Reisanbauern bevor.

Mit der Verbesserung des Wohlstandes der Sowjetmenschen steigt 
auch unentwegt die Nachfrage nach Nahrungsmitteln und Volksbedarfsgü­
tern reichhaltigen Sortiments und hoher Qualität. Deshalb mißt die Par­
tei. die Aufgabe in Vergrößerung der Getreideproduktion hervorhebend, 
große Bedeutung jeder Kultur bei. dem unentwegten Produktionszuwachs 
aller ackerbaulichen Erzeugnisse. Weitere verstärkte Beachtung erheischt 
der Zuckerrübenanbau. Eine schroffe Wende ist im Anbau von Sonnenblu­
men, Sojabohnen und anderen Ölkulturen herbeizuführen.

Verantwortliche Aufgaben stehen vor den Kartoffelanbaucrn und den 
Gemüsezüchtern. Nicht nur die Ertragfähigkeit von Kartoffeln und Gemü­
se muß gesteigert, die Erträge vergrößert, sondern auch ihre Qualität muß 
bedeutend verbessert werden. Alle vorhandenen Möglichkeiten für die wei­
tere Vergrößerung der Produktion von Baumwolle, Flachs, Obst, Weintrau­
ben und Tee müssen vollständig genutzt werden.

Die Leiter und Spezialisten der Kolchose und Sowchose, haben die 
Sachlage, von konkreten Bedingungen ausgehend, im Anbau jeder Kultur 
tiefschürfend zu analysieren und während der Frühjahrsfeldarbeiten Maß­
nahmen zu realisieren, die die Vergrößerung der Gesamterträge bedeutend 
fördern.

Ganz gründliche Erörterung fordern Fragen der Futterproduktion. Die 
Kolchose und Sowchose haben die Sache derart zu organisieren, daß in 
diesem Jahr eine bedeutende Steigerung der Ertragfähigkeit von Silage­
kulturen. ein- und mehrjährigen Gräsern, Futterrüben und der Ergiebig­
keit der natürlichen Futterschläge gewährleistet werde. Jede Wirtschaft, 
jede Farm muß genug vollwertiges Futter und die notwendigen garan­
tierten Vorräte davon besitzen.

Im Jahr 1977 wird die Landwirtschaft eine beträchtliche Menge Mine­
raldünger erhalten. Leider sind Fälle großer Verluste von Düngemitteln 
infolge Verletzung der Vorschrift für die Lieferung der Düngemittel 
durch die Werke, bei Transportierung und Aufbewahrung derselben nicht 
beseitigt. Eine große Reserve für die Steigerung der Fruchtbarkeit der 
Böden sind die organischen Düngemittel. Doch manche Wirtschaftsleiter

(Schluß S. 2)

„Freundschaft“- und 
KasTÄG-Korrespondenten be­
richten

Erdölarbeiter Im Wettbe­
werb

GURJEW. Das Kollektiv der Erd­
öl- und Gasgewinnungsverwaltjng 
„Shaiknefl” haben das neue Jahr mit 
der vorfristigen Reparatur dreier 
Bohrlöcher begonnen. Im Resultat 
sind die Tagesaufgaben in der Ge­
winnung von besonders wertvollen 
Erdölsorfen Überboten. Es wurden 
die ersten Hunderte Tonnen von 
überplanmäßigem Brennstoff gelie­
fert.

Auch bei großem Frost
KUSTANAI. Den Arbeitern der 

Bergverwaltung Sokolowka können 
auch die harten Fröste nichts an­
haben. in den ersten Januarfagen 
haben sie zusätzlich 13 700 Tonnen 
Eisenerz geliefert. Bedeutendes lei­
sten die Baggerführerbrigaden, die 
vom Helden der sozialistischen Ar­
beit Jewgeni Antoschkin und dem 
Preisträger des Leninschen Komso­
mol W. Gurjew geleitet werden.

Produktion wird vervoll­
kommnet

SEMIPALAT1NSK. Die Zemenfher- 
steiler des Werks „50 Jahre UdSSR” 
haben das zweite Jahr des Planjahr- 
fünffs gut angeschnitten. In fünf 
Arbeitstagen produzierten sie etwa 
15 000 Tonnen Erzeugnisse, was be­
deutend mehr ist, als die Auflage 
versieht. Zum Erfolg des Kollektivs 
trug die bessere Arbeitsorganisation, 
die Meisterung der neuen Technik 
und die volle Nutzung der Aus* 
njslungen bei.

Bestellungen — vorfristig
TALDY-KURGAN. Das Kollektiv 

des Experimenfalwerks begann das 
neue Jahr mit Stoßarbeit. Im ver­
gangenen Jahr wurde ein guter Vor­
laut gesichert, was dem Betrieb er­
möglichte, die Bestellungen auf 
Nichtslandardausrüstungen für den 
im Gebiefszenfrum im Bau begriffe­
nen Keramsilbefrieb einen halben 
Monat vor dem Termin zu erfüllen.

Die beste Schicht
UST KAMENOGORSK. Die Schicht 

des Meisters W. Petschenin aus 
der chemischen Hüttenhalle des 
W.-I.-Lenin- Blei- und '.-WFvikombi- 
nats von Ust-Kamenogorsk war im 
Vorjahr mehrmals Sieger im soziali­
stischen Wettbewerb der Schichten. 
Jetzt hat sich die Schicht verpflich­
tet, den Plsn für zwei Jahre zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober zu 
erfüllen.

Vielversprechender Anfang
AKTJUBINSK. Die Energetiker des 

Wärmekraft- und Fernheizwerks ha­
ben das zweite Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts gut begonnen. Vom 
ersten Januartag an halten sie 
exakt den Dispafcherzeitplan und 
die Wärmebelastung ein, wodurch 
sie die normale Arbeit der Betriebe 
mit ununterbrochenem Produktions­
zyklus sichern. Dabei sparten sie 
schon eine bedeutende Menge 
Brennstoff ein.

Unsere Antwort Stossarbeit!
Das Zentralkomitee der KPdSU ruft die Kolchosbauern, die Sow- 

chosarbeiter, Mechanisatoren, Wissenschaftler, Spezialisten der Land­
wirtschaft, die Werktätigen der Industrie, die dem Dorf material­
technische Mittel liefern, auf, sich aktiv dem sozialistischen Wettbe­
werb um die Erreichung hoher Leistungsgrenzen in der Landwirt­
schaft im Jahr 1977 anzuschließen und bringt seine Überzeugung 
zum Ausdruck, daß sie im Jubiläumsjahr eine neue markante_ Seite 
in die Entwicklung dieses lebenswichtigen Zweiges unserer Ökono­
mik einschreiben werden.

(Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion!

Mit Enthusiasmus
Das jüngste Schreiben des ZK 

der KPdSU hat unter uns Jungen 
Mechanisatoren des Sowchos 
„Uroshalny" einen großen Ar­
beitsaufschwung hervorgerufen. 
Wir Komsomolzen waren noch 
immer In der Avantgarde des 
Kampfes um hohe Ernteerträge 
und hohe Produktionsleistungen 
in der Viehzucht. Im vergangenen 
Jahr drosch Ich mit meiner Kom­
bine Ober 1 000 Tonnen Getreide 
und wat Im Geb'et unter den Be­
sten. Hohe Leistungen hatten

auch andere Komsomolzen auf 
Ihrem Konto.

Heute ziehe ich zusammen mit 
Viktor Beiz, David Weber u. a. 
die Schnetfurche. Trotz der 
Schwierigkalten, die das kalte 
Wetter uns bereitet, überbieten 
wir unser Tagessoll. Unser Lehr­
meister, zweifacher Lenlnarden- 
träger, Raclmetulla Mordabcjew, 
steht uns In all unseren Vorha­
ben mit gutem Rat und persönli­
chem Beispiel zur Seite.

Ble Komsomolzen des Sow-

chos sind auch aktiv an der Repa­
ratur der Landmaschinen betei­
ligt Sie haben bereits 60 Trakto­
ren und Kombines in die Bereit- 
schaftsltnle gestellt. Sie überflü­
geln den Reparaturplan und si­
chern gute Qualität

Eine große Gruppe Komsomol­
zen arbeitet mit Erfolg In der 
Tierzucht. In diesen Tagen si­
chern sie die Hebung der Produk­
tion von tierischen Erzeugnissen.

Heinrich WECKERLE, 
Mechanisator

Gebiet Karaganda

Wir wollen
Als Antwort auf das Schreiben 

des ZK der KPdSU werden 
wir alles tun um das Vertrauen 
zu rechtfert'een. Ganz richtig 
heißt es !m Schreiben des ZK 
der KPdSU, daß die erzielten 
Erfolge gefestigt und welterent- 
w'cMeit werden müssen. Unsere 
erstrangige Sorge besteht In der 
erfo.g-e.chen Weh Winterung. In 
diese- verantwortungsvollen Pe 
■'ode 5 nd w'r bestrebt, alle Re 
e ven alle Mftgl chkelten zu 

n D'e T-e-”ichter sind
s'ch dessen bewußt, daß von 
hrfe- gew.ssennaften Arbeit viel

unser Bestes
abhängt. Besonders sparsam und 
rationell gehen sie mit dem Fut­
ter um.

Solche unsere Melkerinnen wie 
Maria Hetze. Frieda Müller, Ma­
ria Lichtenwald u. a.. die ständig 
die 3 000-Kllo-Mllch-G r e n z e 
überschreiten, dienen allen ande­
ren als Beispiel hohen Bewußt­
seins. hingebungsvoller Arbeit. 
Tüchtig arbeitet unsere Jugend. 
Wir sind überzeugt, daß alle un­
sere Menschen Ihr Bestes 
leisten werden, um zu den

tun
Erfolgen unserer Heimat beizu­
tragen.

Die Ackerbauern unseres 
Sowchos „Nowodollnskl" berei­
ten sich vor. die Frühjahrsaus­
saat In den besten agrotechni­
schen Terminen durchzuführen. 
Im breit entfalteten sozialisti­
schen Wettbewerb wird unser 
Kollektiv dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober entgegen ge­
hen.

August GASKO, 
Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees
Gebiet Zellnograd

Neue Reserven 
ermitteln

„Die dringendste Aufgabe der 
Partei-, Sowjet- und Wirtschafts­
organe. der Leiter und Speziali­
sten der Wirtschaften, aller Kol­
chosbauern und Sowchosarbelter 
Ist es. eine bedeutende Vergrö­
ßerung der Produktion von 
Fleisch, Milch und anderen tieri­
schen Erzeugnissen zu sichern..." 
Diese Worte aus dem Schreiben 
des ZK der KPdSU beziehen 
sich auch unmittelbar auf unsere 
Wirtschaft, da wir uns auf die 
Tierzucht spezialisieren.

In den letzten Jahren, beson­
ders aber 1975 und 1976. wur­
den In unserem Sowchos Maß­
nahmen verwirklicht. um die 
Tierzucht auf Industriemäßige 
Gleise zu stellen. Das bezieht 
sich nicht nur auf die Milchfar­
men, sondern auch auf die Rin­
dermast. für die mechanisierte 
Mastplätze errichtet wurden. Als 
Ergebnis liefern wir In der Re­
gel Milch und Fleisch nur höch­
ster Kondition, d. h. es wird eine 
stabile Qualität der tierischen 
Erzeugnisse gesichert. Das erste 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
war für unsere Tierzucht beson­
ders erfolgreich. Die Aufgaben In 
der Fleisch- und Mllchlleferung 
erfüllten wir vorfristig.

Gegenwärtig Ist die Stallhal­
tung des Viehs Im Gange. Der 
harte Winter erschwert die Ar­
beit der Tierzüchter, Jedoch sie 
überwinden die Schwierigkeiten 
durch Ausdauer. Im Schreiben 
des ZK der KPdSU wird auf die 
rationelle Nutzung der Futterres­
sourcen hlngewlesen. Bel uns Ist 
die Aufbereitung des Rauhfutters 
organisiert, wodurch wir die He­
bung seines Nährwerts und eine 
stabile Produktivität der Tiere In 
den Wintermonaten erreichen.

Alexander SPAT.
Direktor des Sowchos 
„Chmelnizki"
Gebiet Pawlodar

Allerorts wird In unserer Republik für die 
künftige Ernte gesorgt. Die Schneeanhäufung im 
Sowchos „Leningradski“, Gebiet Koktschetaw, 
trägt dazu bei, daß die Ackerbauern dieser Wirt­
schaft jährlich hohe Ernteerträge erzielen.

UNSER BILD: (oben) Die Naßspeicherang ver­
läuft auf vollen Touren.

Große Aufmerksamkeit schenkt man Im Sowchos

„Bersuatskt“, Gebiet Zellnograd, der Überholung 
der Erntetechnik. Als Antwort auf das Schreiben 
des ZK der KPdSU haben die Ackerbauern be­
schlossen, die Reparatur der Technik In kürzesten 
Fristen zu vollenden.

IM BILD (unten): Valentin Krause, einer der 
besten Reparaturarbeiter

Für erfolgreiche
Besondere Aufmerksamkeit 

muß Jetzt der Viehzucht ge­
schenkt werden, heißt es im 
Schreiben des Zentralkomitees 
der KPdSU an die Kolchos­
bauern. Werktätigen der Sowcho­
se. Wie auch alle Farmarbeiter 
unserer Wirtschaft bin Ich mir 
meiner hohen Pflicht und Verant­
wortung für die Vergrößerung 
des Tierbestandes und seiner Pro­
duktivität bewußt, denn davon ist 
das Wachstum der Produktion 
der wertvollsten Agrarerzeug­
nisse abhängig. Richtig wird In 
diesem wichtigen Parteidokument 
die entscEfeldende Rolle einer gut 
organisierten Viehwinterung be­
tont.

Zusammen mit meiner Familie 
befinde Ich mich auf der Wln- 
terungsslelle „Sartaukum", die 
200 Kilometer vom Zentralge­
höft des Sowchos entfernt IsL

Viehwinferung
Der Winter Ist streng, aber bei 
uns Ist alles In Ordnung, well 
wir uns gut für Ihn vorbereitet 
haben. Wir haben einen genügen­
den Futtervorrat, die Stallungen 
sind zuverlässig renoviert. Die 
Schafe betreuen wir sorgfältig. 
Wir beabsichtigen. 180 Lämmer 
Je 100 Mutterschafe und hohe 
Wollerträge zu bekommen. Mir 
wurde unlängst eine hohe Ehre 
zuteil — Ich erhielt den Titel 
„Held der sozialistischen Arbeit". 
Mein Herz Ist erfüllt von heißer 
Dankbarkeit für die Kommunisti­
sche Partei und Sowjetregierung, 
vom Wunsche, meinen Beitrag 
zur Entwicklung der Landwirt­
schaft zu vergrößern.

Kudalbergen DAULBAJEW, 
Oberschäfer Im Sowchos 
„IlljskT', Gebiet Alma-Ata. 
Held der sozialistischen Ar­
beit
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Schreiben des Zentralkomitees
der KPdSU

(Schluß. Anfang -S. 1)

vermindern ihre Aufmerksamkeit für ihre Anhäufung und deren Bodenzu­
fuhr, indem sic sich auf vergrößerte Lieferungen von mineralischen 
Kunstdüngern orientieren. Der Kampf um eine hocheffektive Nutzung der 
mineralischen und organischen Dünger muß Gegenstand ständiger Sorge 
der Kolchose und Sowchose, der Landwirtschaftsorganc, der Vereinigun­
gen der „Sclchostechnika“, der Betriebe der Chemieindustrie und Tran­
sportorganisationen sein.

Die vom XXV. Parteitag der KPdSU aufgcrolltc Aufgabe in Steige­
rung der Effektivität und Qualität der Agrarproduktion ist unmittelbar 
mit der Realisierung von Maßnahmen zur weiteren Hebung der Ackcrbau- 
kultur verbunden. In der Vorbereitung für die Frühjahrsaussaat muß die­
sem Umstand ständig Rechnung getragen werden.

Die Ackerbaukultur ist bekanntlich ein umfassender und gehaltvoller 
Begriff. Das ist Herstellung strengster Ordnung auf dem Boden, das sind 
gutes Saatgut und sorgfältige Pflege der Aussaaten sowie rationelle Nut­
zung der Dünger, hochqualitative Bodenbearbeitung und hochproduktive 
Nutzung der Technik, das Ist Verrichtung aller Feldarbeiten in gedrängten 
Terminen. Mit einem Wort, das ist letzten Endes alles, was eine vollge­
wichtige Ernte verkörpert.

Das Zentralkomitee der KPdSU ist der Ansicht, daß jetzt, da die 
Grundlage für die künftige Ernte geschallen wird, die Parteiorganisatio­
nen, die Wirtschallsleiter und Agronomen verpflichtet sind, sich mit be­
sonderer Aufmerksamkeit zur Realisierung aller Maßnahmen zu verhalten, 
die eine Hebung der Ackerbaukultur als wichtigste Voraussetzung für die 
Steigerung des Wirkungsgrads der Produktion gewährleisten. Hebung der 
Ackcrbaukultur heißt zusätzlich eine große Menge Agrarerzeugnisse zu 
erhalten.

In diesem Jahr wird der Umfang der Frühjahrsleidarbeiten bedeutend 
größer sein. Wegen des frühen Winters wurden in einer Reihe von Ge­
bieten die Pläne des Herbststurzes nicht erfüllt Deshalb wird die Früh­
jahrsbestellung des Ackers große Anstrengungen erfordern. Die Leiter und 
Spezialisten der Wirtschaften müssen alles genau erwägen, unter Voraus­
setzung ungünstigster Witterungsverhâltnissc im Frühjahr alle vorhande­
nen Reserven berechnen, um in der kurzen Frühjahrszeit die Arbeit mög­
lichst produktiv zu organisieren, keine Stunde Zeit zu verlieren.

Der Erfolg der Frühjahrsaussaat wird in vielem von der rechtzeitigen 
und zuverlässigen Vorbereitung der Technik abhängen. In der Presse wur­
de das Schreiben der Mechanisatoren aus Baschkirien, Zelinograd und 
Iwanowo veröffentlicht, die an alle Mechanisatoren des Landes den Aufruf 
ergehen ließen, die gesamte, in den Wirtschaften vorhandene Technik vor­
fristig und in hoher Qualität für die Feldarbeiten vorzubcrciten. Dieser 
Aufruf fand allerorts breite Unterstützung. Die Initiatoren des Wettbe­
werbs erfüllen erfolgreich ihre Verpflichtungen. In der Bereitschaftslinie 
stehen bereits alle Bodenbearbeitung;- und Sämaschinen, mit Zeitvorlauf 
werden die Traktoren überholt

Es ist notwendig, daß in jeder Republik und Region, in jedem Gebiet 
Kolchos und Sowchos, in jeder Abteilung und Brigade, in den Betrieben 
der Vereinigung „Selchostechnika" Zeitpläne der Überholung der Maschi­
nen für die Frühjahrsaussaat erarbeitet ein hohes Tempo der Reparatur­
arbeiten gesichert werden.

Besondere Beachtung muß der Qualität geschenkt werden. Besser jede 
Maschine 2—3mal jetzt zu überprüfen, da noch Zeit ist als später es mit 
Stillstand der Technik, versäumten Terminen und Erntevcrlusten zu 
bezahlen.

In allen Kolchosen und Sowchosen müssen die Maschinen- und Trakto­
renaggregate in zwei Schichten arbeiten. In jeder Wirtschaft muß jetzt 
schon zur Betreuung der Maschinen während der Frühjahrsaussaat ge­
rüstet müssen Austauschfonds von Baugruppen. Aggregaten und Ersatz­
teilen geschaffen, die ortsfesten und Wanderstellen für technische Wartung 
in Bereitschaft gebracht Einrichtemeistergruppen und Dispatcherverbin­
dung organisiert werden. Mit einem Wort alles muß getan werden, damit 
der Ingenieurdienst während der Aussaat als ein gut eingerichteter Me­
chanismus funktioniere.

Eine große mobilisierende Rolle bei der erfolgreichen Ausführung der 
Feldarbeiten wird die vortreffliche Bewegung der Dorfmechanisatoren um 
die Erreichung der höchsten Arbeitsproduktivität um die größtmögliche 
Nutzung der technischen Möglichkeiten der Maschinen spielen. Zweifellos 
wird sich diese fortgeschrittene Bewegung im Jahr 1977 mit noch größerer 
Kraft entfalten.

Der Mechanisator ist die Zentralfigur der modernen Landwirtschaft. 
Von seinen Kenntnissen und von seiner beruflichen Meisterschaft seiner 
Erfahrung, von seinem Verhalten zur Sache hängen in entscheidendem 
Maße die Endresultate der Arbeit im Kolchos und Sowchos ab. Die Ver­
sorgung der Wirtschaften mit Mechanisatoren für die Zweischichtarbeit 
gewinnt zur Zeit erstrangige Bedeutung. Dort wo es an Mechanisatoren 
mangelt ist es notwendig, ihre zusätzliche Heranbildung zu organi­
sieren. alle Unterrichtsformen und -methoden zu nutzen — die ländliche 
allgemeinbildende Mittelschule, technische Berufsschulen, verschiedene 
Lehrgänge.

Größte Verbreitung verdienten die Erfahrungen der Parteiorganisation 
in Rostow. Es ist notwendig, nach dem Beispiel der Werktätigen von Ro­

stow in allen Gebieten, Regionen und Republiken die massenhafte allge­
meine Ausbildung der Mechanisatoren zu organisieren, damit möglichst 
viel Dorfeinwohner den Mechanisatorenberuf meistern, einen Traktor, ei­
nen Wagen lenken können und verschiedene Technik und die Maschincn- 
tcchnologie kennen. Die Wirtschaftsleiter sind verpflichtet, größtmögliche 
Fürsorge für die Schaffung guter Arbeits- und Lebensbedingungen sowie 
für die kulturelle Erholung der Mechanisatoren während der Frühjahrsaus­
saat zu bekunden.

Eine große Rolle im gemeinsamen Kumpf um die Ernte kommt der 
ruhmreichen Arbeiterklasse, unserer sozialistischen Industrie zu. Das ZK 
der KPdSU wendet sich an die Kollektive der Industriebetriebe, die die 
Bestellungen des Dorfes erfüllen, mit dem Aufruf — Maschinen, Ersatztei­
le und Erdölprodukte, Mineraldünger und andere material-technische Mit­
tel rechtzeitig zuzustellcn, Möglichkeiten für die Überbietung der Produk­
tionspläne durch die Nutzung der inneren Reserven’zu ermitteln und die 
Patenhilfe für Kolchose und Sowchose zu verstärken.

Das Zentralkomitee der KPdSU ist der Ansicht, daß die größte Auf­
merksamkeit jetzt auf die Viehhaltung zu lenken Ist. Die akuteste Aufga­
be der Partei-, Sowjet- und Wirtschaftsorgane, der Leiter und Spezialisten 
der Wirtschaften, aller Kolchosbauern und Sowchosarbciter ist. eine be­
deutende Vergrößerung der Erzeugung von Fleisch, Milch und anderen 
tierischen Produkten zu sichern und die Versorgung der Bevölkerung der 
Städte und Industriezentren mit diesen Produkten zu verbessern. Eine 
entscheidende Rolle wird dabei die organisierte Durchführung der Vieh­
winterung spielen. In diesem Jahr bilden sich günstigere Voraussetzungen 
für die Durchführung der Viehwinterung. Es ist mehr Futter beschafft 
worden, der Mechanisierungsgrad auf den Farmen ist höher geworden, die 
Versorgung des Viehs mit modernen Räumlichkeiten hat sich verbessert, 
und besonders wichtig ist, daß qualifizierte Viehzüchter hcrangewachsen 
sind. , ....

In der Winterperiode kommt auf den Farmen dem rationellen Ver­
brauch der Futtervorrätc. der Organisation der Verarbeitung von Futter 
und der Verbesserung seines Nährwertes erstrangige Bedeutung zu. Die­
se Arbeit muß allerorts beharrlich und zialbewußt geleistet werden. Die 
Arbeit ist so zu organisieren, daß die Futterküchen in jeder Wirtschaft 
exakt und reibungslos funktionieren, daß jedes Kilo Futter nur zubereitet 
verbraucht wird und den höchsten Nutzeffekt als Produkt ergibt.

Eine wichtige Aufgabe ist die Verbesserung der Reproduktion der Her­
de. In den Winter- und Frühjahrsmonaten geht die größte Menge des 
Zuwachses der Jungtiere ein. Die Sicherung der Vollzähligkeit aller Käl­
ber, Ferkel und Lämmer ist die Grundlage nicht nur für die Vergrößerung 
des Tlcrbcstands und der Produktionserzeugung im laufenden Jahr, son­
dern auch für eine dynamische Entwicklung des Zweiges in der Zukunft 
Eine große Reserve der zusätzlichen Erhaltung von Fleisch ist die weil 
gehende Einführung der Methode der Schnellmast und der Weidemast, die 
Vergrößerung der Gewichtszunahme der Tiere, die für die Schlachtung 
realisiert werden. Es ist notwendig, bereits in der Winterperiode eine be­
trächtliche Erhöhung der Milcherträge je Kuh zu sichern und eine stabile 
Vergrößerung der Produktion und des Aufkaufs dieser Erzeugnisse zu 
erzielen.

Das Zentralkomitee der KPdSU stellt fest, daß die Werktätigen der 
Viehzucht die Möglichkeit haben, sich in diesem Jahr größere Aufgaben zu 
stellen und sic zu lösen. Davon zeugen anschaulich die Erfahrungen der 
Viehhalter aus dem Gebiet Kiew, die die wertvolle Initiative einbrachten, 
eine bedeutende. Erhöhung der Leistung der Milchkühe und der Gewichts­
zunahmen der Tiere bei der Mast zu erzielen, die Pläne und Aufgaben im 
Verkauf aller tierischen Erzeugnisse an den Staat zu überbieten und 1977 
im Milchaufkauf das im Planjahrfünft für 1978 vorgesehene Niveau zu er­
reichen. Diese patriotische Initiative der Werktätigen aus dem Gebiet 
Kiew, die vom ZK der KPdSU gebilligt wurde, wird zweifellos großen 
Anklang bei allen Viehhaltern des Landes finden.

Genossen! Unsere Heimat ist in das Jahr ihres großen Jubiläums — 
des 60. Jahrestags der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution — getre­
ten. Die Werktätigen des flachen Landes wie auch alle Sowjetmenschen 
sind bestrebt zu diesem ruhmreichen Datum mit neuen Großtaten im 
kommunistischen Aufbau zu kommen.

Das Zentralkomitee der KPdSU ist der Meinung, daß die Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisationen, die Sowjet- und Landwirtschafts­
organe alles tun müssen, um eine hohe Organisiertheit und einen exakten 
Arbeitsrhythmus auf den Feldern und Farmen zu sichern, keine Störun­
gen, Stillstände und „leeren" Tage in der Kolchos- und Sowchosproduk- 
tion zuzulassen. Jede Arbeitsstunde muß durch einen konkreten Beitrag 
zur Vergrößerung der Produktion ackcrbaullcher und tierischer Erzeugnis­
se kennzeichnen«! sein. Die erarbeiteten Wirtschaftspläne müssen durch all­
seitige organisatorische und politische Arbeit bekräftigt werden, unter be­
sondere Kontrolle müssen die entscheidenden Abschnitte der Kolchos- und 
Sowchosproduktion genommen werden. Es besieht kein Zweifel, daß die 
Kommunisten und Komsomolzen im laufenden Jahr wie vorher im Kampf 
um eine hohe Ernte, um einen neuen Aufschwung der Tierzucht in den 
ersten Reihen schreiten und ein Beispiel der Meisterschaft, hochproduktiver 
Arbeit, der Organisiertheit und Disziplin liefern werden.

Das Zentralkomitee der KPdSU ruft die Kolchosbauern, die Sowchos- 
arbeiten Mechanisatoren, Wissenschaftler, Spezialisten der Landwirt­
schaft. die Werktätigen der Industrie, die dem Dorf material-technische 
Mittel liefern, auf, sich aktiv dem sozialistischen Wettbewerb um die 
Erreichung hoher Leistungsgrenzen in der Landwirtschaft im Jahr 1977 
anzuschließen und bringt seine Überzeugung zum Ausdruck, daß sie im 
Jubiläumsjahr eine neue markante Seite in die Entwicklung dieses lebens­
wichtigen Zweiges unserer Ökonomik einschreiben werden.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Initiative aufgegrittenGroße Wandlungen
Wer vor zehn Jahren im Dorf 

Furmanowka. im Zentrum des 
Rayons Mu Junktim war, der wird 
es heute nicht wiedererkennen. 
Die Straßen sind asphaltiert, 
dort erheben sich vlelgeschossl- 
ge Wohn- und Verwaltungsge­
bäude, ein sozial-kulturelles Zen­
trum Ist gebaut worden. Die Par­
tei-, Sowjet- und Wirtschaftsor­
gane des Rayans schenken der 
Schaffung von sozial-kulturellen 
und Betriebsverhältnissen für die 
Viehhalter und der Verbesserung 
der politischen Erziehungsarbeit 
besondere Beachtung. Der heuti­
ge Viehhalter ist ein. allseitig ge­
bildeter und entwickelte? Mensch. 
Nach dem Arbeitstag will er sich 
ordentlich erholen, seine Kennt­
nisse erweitern und sein geisti­
ges Niveau erhöhen.

Früher befanden sich die 
Standorte der Viehhalter In der 
Regel weit voneinander. Das be­
reitete große Schwierigkeiten 
bei der kulturellen Betreuung 
und Versorgung mit Dienstlei­
stungen. Um diese Lage zu ver­
bessern, beschloß das Rayonspar­
teikomitee. die Winterlager zu 
vergrößern. Dort, wo früher nur 
eine Herde überwinterte, über­
wintern Jetzt 2—3 Herden, Für 
die Schäfer sind helle und warme 
Häuser gebaut worden. Zur Zelt 
gibt es in den Sowchosen des 
Rayons schon 180 solche Zen­
tren.

Allein in den verflossenen 5— 
6 Jahren wurden für den Bau 
von Viehställen 4.5 MUI Ionen 
Rubel verausgabt Es wurden al­
le nötigen Bedingungen für die 
Durchführung der politischen 
Massenarbeit geschaffen. All das 
ermöglichte, die Arbeit der Vieh­
züchter auf neue Art zu gestal­
ten.

Auf Rayonberatungen und Bü­
rositzungen stehen Fragen der 
Verbesserung von Handels- und 
Dienstleistungen stets auf der Ta­
gesordnung. Auf den entlegenen 
Weideplätzen funktionieren acht 
Verkaufsstellen, außerdem wer­
den die Viehzüchter regelmäßig 
von sechzehn fahrbaren 
kaufssteilen betreut Neben 
Vergrößerung des Umfangs 
Dienstleistungen verbessert 
auch deren Qualität.

In der letzten Zelt zieht

Ver- 
der 
der 

»Ich

das

Rayonpartelkomltee Junge Ka­
der zur Arbeit in der Viehzucht 
heran. Zu diesem Zweck werden 
im Rayon nach dem Beispiel der 
Schäfer aus Tschubartau vergrö­
ßerte Jugendschäferbrigaden ge­
bildet. Ihre Zahl ist Jetzt auf 
elf gebracht worden. In den letz­
ten vier Jahren wurden über 150 
Junge Menschen mit Komsomol­
aufträgen zur Erschließung des 
zweiten Neulands geschickt.

Zu Brlgadleren und Lehrmei­
stern der Jungen Schäfer werden 
erfahrene Viehhalter ernannt, oft 
werden Treffen der Jugend mit 
Schrittmachern der Viehzucht 
veranstaltet, was die jungen 
Schäfer sehr beeindruckt und sie 
zu Arbeitstaten begeistert

Unter den Viehhaitem des 
Rayons wird eine ernste politi­
sche Massen- und Erziehungsar­
beit geleistet Für diesen Zweck 
teilen die Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen der 
Sowchose ihnen Agitatoren und 
Polltlnformatoren zu. Sie erzäh­
len den Werktätigen der Farmen 
und der Weideplätze über die 
Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU und über die Wirtschafts­
angelegenhelten des Rayons und 
des Dorfes.

Das Rayonpartelkomitee Mu- 
Junkum läßt der Propagierung 
fortgeschrittener Produktionser­
fahrungen eine große Rolle zu­
kommen. Seit 1960 funktioniert 
die Schule des zweifachen Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
Shasylbek Kuanyschbajew. Den 
Unterricht erteilen dort qualifi­
zierte Spezialisten. Bis auf den 
heutigen Tag haben über 400 
Personen diese Schule beendet. 
Im Rayon Ist zur Tradition ge­
worden. die Fahne „Ruhm der 
Arbeit" hochzuziehen. Ehrentitel 
..Bestschäfer", „Bestviehzüch­
ter”. „Bester Pferdehirt". „Sie­
ger des sozialistischen Wettbe­
werbs" u. a- zu verleihen.

All das fördert den Arbeits­
enthusiasmus der Werktätigen 
des Rayons.

Sb. BODANOW, 
Leiter der Lektorengruppe 
In? Dshambuler Gebietsko­
mitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Die Kustanaler Tierzüchter un­
terstützen die Initiative der Farm­
arbeiter des Gebiets Kiew — vol­
ler den Bedarf der Werktätigen 
an tierischen Erzeugnissen zu be­
friedigen. Alltäglich erhalten die 
Wirtschaften des Gebiets in die­
sen Tagen etwa 80 Tonnen Milch 
mehr als im Januar des Vorjahrs.

Vorbildlich Ist die Mllchpro- 
duktion Im Sowchos „Mitschurin 
»kl" organisiert Hier Ist die täg­
liche Milchleistung 8 Klio Je Kuh. 
was mehr ist als Im Januar des 

Um der Zukunft willen
Die Parteiorganisation der 

Stadt Tekeli hält die Schaffung 
von Reserven bei der Verwirkli­
chung der Kaderpolitik für aus­
schlaggebend. Man Ist bestrebt, 
die aktivsten Arbeiter In diese 
Reserve elnzuschlleßen. Und das 
Ist gerechtfertigt.

Der sowjetische Arbeiter von 
heute vertritt die fortschrittlich­
ste Klasse unserer Gesellschaft 
nicht nur Im politischen Sinne, 
sondern auch durch sein kulturel­
les Niveau, und nähert sich un­
unterbrochen den ingenieur-tech­
nischen Arbeitern an.

1963 kam A. F. Poshidajew in 
das Bergwerk Tekell. Er war 
Lehrling, dann Schlosser, Briga­
dier. Ohne Arbeitsunterbrechung 
studierte er an einer Hochschule, 
beteiligte sich aktiv am Gewerk­
schaftsleben, die Parteiorganisa­
tion nahm ihn In ihre Reihen auf. 
Wenn es nötig war, ersetzte er 
den Mechaniker. Und schon 1970 
wurde A. F. Poshidajew zum 
Bergmechaniker ernannt. Im vo­
rigen Jahr war auf seinem Ab­
schnitt kein einziger Unfall. Die 
Produktionsauflagen werden mit 
Vorsprung erfüllt. Das Kollektiv 
war mehrmals Im sozialistischen 
Wettbewerb führend. Solcher 
Beispiele, die das Heranwachsen, 
die Entwicklung eines Arbeiters 
zum Kommandeur der Produk­
tion zeigen, gibt es In dem Berg­
werk Tekell viele.

Das Stadtpartelkomltec ver-

Vorjahrs. Die Bestmelkerinnen 
Olga Dyptschuk, Erna Wensel 
u. a. haben den Milchertrag auf 
10 Kilo Je Kuh gebracht.

Vor einigen Jahren fuhr man 
hier Rassekühe und -stiere der 
lettischen braunen Rasse ein. Es 
ist die Aufzucht hochproduktiver 
Färsen organisiert. Kühe, die die 
Produktivität senken, werden 
ausgesondert, dlo Farm wird mit 
Rasseerstlingen aufgefüllt.

(KasTAG)

wlrkllcht eine Reihe von Maß­
nahmen zur weiteren Steigerung 
der Qualifikation der Meister, zur 
Vervollkommnung ihrer Fach­
kenntnisse. Diesem Zweck dienen 
auch gegenseitige Besuche der 
befreundeten Betriebe. So be- 

• suchte eine Meistergruppe aus 
dem Blei- und Zinkkombinat Te­
kell ähnliche Kombinate In 
Atschlssal, Lenlnogorsk. Syrja- 
nowsk. Dort machten sie sich mit 
der Organisierung der Arbeit und 
der Produktion bekannt, mit den 
Methoden der politisch-erzieheri­
schen Tätigkeit In den Arbelts- 
kollektiven. Regelmäßig fahren 
unsere Meister nach Moskau. 
Swerdlowsk und In andere Städ­
te, wo sie an Hochschulen Ihre 
Qualifikation steigern.

Belm Stadtpartelkomitee Ist 
ein Rat der Meister gegründet 
worden. Er erforscht die sozialen 
Bedingungen, erarbeitet Empfeh­
lungen für die Arbeitsorganisa­
tion der Meister, zur Hebung Ih­
rer Qualifikation. Im vergange­
nen Jahr wurden die Erfahrungen 
der Meisterin A. A. Sergejewa 
verallgemeinert. Es wurde ein 
Plakat herausgegeben, das über 
die Formen und Methoden der 
Arbeit der fortschrittlichen Mei­
sterin Informiert. Alljährlich 
führt der Rat Versammlungen der 
Meister durch, wo Erfahrungen 
ausgetauscht, Probleme der Mei­
sterbewegung diskutiert werden. 
Auf Grund Ihrer Vorschläge und 

rj IE Lehrerschaft, die Par- 
telorganlsatlonen der 

Schulen des Gebiets Dshambul 
arbeiten beharrlich an der Ver­
wirklichung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU; unablässig die 
Qualität des Unterrichts, die 
kommunistische Erziehung der 
Heranwachsenden Generation he­
ben. Die Fragen der kommunisti­
schen Erziehung der lernenden 
Jugend werden regelmäßig auf 
den Büros, Plenen. Aktivsitzun­
gen der Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomitees. In den all­
gemeinen Versammlungen der 
Parteiorganisationen der Schulen 
und Wirtschaften, jn den Sitzun­
gen der Vollzugskomitees und 
auf den Tagungen der örtlichen 
Sowjets der werktätlgendepuilcr- 
ten erörtert. Im Ergebnis hat heu­
te bei uns nach dem Beispiel der 
Eklbastuser die Tätigkeit der 
Räte für kommunistische Erzie­
hung der Kinder, der Elternko­
mitees. der Beistandsräte für Fa­
milie und Schule, der Mithilfe- 
kommlsslonen bei den Kontoren 
für Wohnungsnutzung und Woh­
nungsverwaltungen, der Räte der 
Kommunisten usw. weitgehende 
Anerkennung gefunden. Sie hel­
fen den Schulen in der Verwirk­
lichung der allgemeinen zehnjäh­
rigen Schulpflicht. Festigung der 
materiellen und Lehrbasis der 
Schulen und Vorschulanstalten. 
Unter der Leitung freiwilliger 
Erzleheraktivisten arbeiten Dut­
zende Klubs mit verschiedenen 
Sektionen, Zirkeln, werden mas­
senhafte Maßnahmen durchge­
führt. die auf die Erziehung der 
K'nder günstig einwirken.

Viele Leiter der Partei-, So­
wjet- und Wirtschaftsorganisatio­
nen begreifen Immer besser, dali 
die Sorge um die Schule und 
Kinder die Sorge um erzogene, 
gebildete, qualifizierte Kader Ist. 
Diese Sorge hat sich nach der 
Republikberatung der Mitarbei­
ter der Volksbildung für kommu­
nistische Erziehung der Kinder 
besonders verstärkt Sie fand In 
Eklbastus statt. Heute gibt es bei 
uns In allen Rayans und Städten 
Räte für kommunistische Erzie­
hung der Kinder. Die , gesell­
schaftlichen Organe haben Ihre 
Arbeit belebt.

Aufmerksamkeit verdienen die 
Arbeitserfahrungen des Rats für 
kommunistische Erziehung der 
lernenden Jugend des Rayons 
Kurdal, der vom Sekretär des 
Rayonparteikomitees Asslja Ma- 
chanowa geleitet wird. Der Rat

Einer der fahrenden Betriebe 
unserer Republik, Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners— 
die Süßwarenfabrik in Karaganda 
- hat im 1. Planjahr einen gu­

ten Start für das ganze 
l’lanjahrfünft genommen. Das 
Kollektiv der Fabrik hat vorfrl 
stig den Jahresplan erfüllt und 
SOßwaren für etwa 1 Million Ru­
bel realisiert. Die Erfolge sind im 
großen Maße dem sozialistischem

Bemerkungen werden konkrete 
Maßnahmen der weiteren Tätig­
keit des Rates bestimmt

Eine wichtige Form der Arbeit 
mit den Meistern sind Ausspra­
chen mit Ihnen, dlo Im Kombinat 
erfolgreich angewandt werden. 
Die Gespräche geben die Mög­
lichkeit, die berufliche und poli­
tische Qualifikation der Meister 
festzustellen, In einer wohlwol­
lenden Form Ansprüche an sie zu 
stellen und die vorhandenen 
Mängel In ihrer Tätigkeit aufzu­
decken.

Ein Meister muß aufmerksam 
den Arbeitern gegenüber sein, 
den schöpferischen Drang und die 
Initiative eines Jeden Mitglieds 
des Kollektivs unterstützen kön­
nen. In diesem Zusammenhang 
kann man viel warme Worte über 
den Bergmeister J. W. Tronin, 
vom Bergwerk Tekell sagen. 
Stets ist er anspruchsvoll zu sei­
nen Unterstellten, läßt keine un­
gerechten Handlungen gegenüber 
den Arbeitern zu. Und sie wissen 
das zu schätzen. Sie holen bei 
Ihm Rat zu Produktionsfragen wie 
auch zu persönlichen Angelegen­
heiten. Das wirkt sich gut auf die 
gesamte Produktionstätigkeit die­
ser Schicht aus. Man vergißt hier 
nicht, einem Kollegen zum Ge­
burtstag zu gratulieren, aber 
auch keine Unterlassung J’ 
Arbeit bleibt unbemerkt. ... .... 
letzten Jahren wqrde die Arbeits­
disziplin nicht verletzt.

In der
In den

Die Sache
des ganzen Volkes
dieses Rayons koordiniert die 
ganze Tätigkeit der staatlichen 
und gesellschaftlichen Organe in 
der Erziehung der Kinder, orga­
nisiert richtig die Freizeit der 
Schüler, nimmt an der Festigung 
der materiellen und Lehrbasis 
der Kinderanstalten teil. Aut In­
itiative des Rats verabschiedete 
das Büro des Rayonpartelkoml- 
tees den Beschluß, Jährlich einen 
Wettbewerb m der Vorbereitung 
der Schulen auf das neue Schul­
jahr und einer besseren Organi­
sation der Erholung der Kinder 
auszutragen. Es ist Tradition ge­
worden, In den Sitzungen des 
Büros des Rayonparteikomitees 
auch andere aktuelle Fragen zur 
Verbesserung der Erziehungsar­
beit zu erörtern.

Im Ergebnis solch einer Auf­
merksamkeit zur Erziehung der 
Kinder, Ihrer Berufsorlentlerung, 
bleiben 70—75 Prozent der Ab­
gänger der Mittelschulen in den 
Wirtschaften des Rayons. Das 
gab die Möglichkeit, aus Jugend­
lichen vergrößerte Schäferbriga­
den zu bilden, die mit großer Ef­
fektivität arbeiten.

Ein Beispiel väterlicher Für­
sorge um die heranwachsende Ge­
neration zeigt das Kollektiv des 
Rosa-Luxemburg-Sowchos des 
Rayons KurdaJ. Für die Mittel 
der Wirtschaft baute man hier ei­
ne Typenmittelschule mit 960 
Plätzen und einen Kindergarten 
mit 140 Plätzen. Die Schule Ist 
mit den nötigen Anschauungs­
und technischen Lehrmitteln aus­
gestattet Allen Lehrern stehen 
komfortable Wohnungen mit Ver­
günstigungen zur Verfügung.

Zwischen den Kollektiven der 
Juri-Gagarln-Schule und des Ta­
gebaus „Molodjosijny" in Kara- 
tau bestehen in Erziehungstragen 
der Kinder engste Beziehungen, 
Die Arbeit In der pädagogischen 
Aufklärung der Eltern, eile In 
den Klassen-, allgemeinen Eltern­
versammlungen der Schulen, in 
den Elternlektorlen und an der 
Universität für pädagogisches 
Wissen verwirklicht wird, steht 
hier an erster Stelle.

Lobend Ist die Arbeit des Hof­
klubs „Raduga" der Stadt 
Dshambul zu erwähnen. An ver-

Wettbewerb unter dem Motto: 
„Zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober — zwei Jahrespläne", 
der hier festen Fuß gefaßt hat. zu 
verdanken. Lydia Kiefel ist eine 
der Schrittmacher in diesem 
Wettbewerb. Die Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit Ist ein 
gutes Vorbild für ihre Kolle­
gen. Sic Ist fest entschlossen, ihre 
Verpflichtungen einzulösen.

Foto: B. Kobler

In den Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen des 
Blei- und Zinkkombinats Tekell 
Ist es eine gute Regel, daß sie 
die Tätigkeit .der Meister stets 
unter Kontrolle halten. Man stu­
diert systematisch den Stil und 
die Methoden der Arbeit der Mei­
ster, die ihrerseits Rechenschaft 
vor diesen Organisationen able­
gen. Unter anderem hält man hier 
im Auge, wie der Mensch seinen 
schöpferischen Plan erfüllt. In 
dieser Hinsicht hat man Im Kom­
binat schon Erfahrungen ange­
sammelt. Eine zuständige Kom­
mission sorgt dafür, daß die 
schöpferischen Pläne der Meister 
begründet sind. Man konzentriert 
die Aufmerksamkeit auf die un­
gelösten Probleme, die vor dem 
Kollektiv des Kombinats stehen.

Nur ein Beispiel. Der Leiter 
des Labors für Automatisierung 
aus dem Blei- und Zinkkombinat 
Kommunist Sh.-M. Tulekow hielt 
In den letzten Monaten 1976 vier 
Vorlesungen vor den Werktäti­
gen. Das Hauptthema war: die 
fortschrittlichsten Erfahrungen 
auf dem Gebiete der NE-Metal- 
lurgle. In dieser verhältnismäßig 
kurzen Zelt machte er sechs Ra- 
tlonallslerungsvorschläge mit ei­
nem ökonomischen Effekt von et­
wa 20 000 Rubel. Sh. Tulekow 
ist der beste Rationalisator Im 
Kombinat. Außerdem Ist er eh­
renamtlicher Patenfachmann des 
Kombinats.

schledenen Stellen sind Splel- 
und Sportplätze eingerichtet Die 
Tätigkeit des Klubs und der 
Sportplätze wird von solchen En­
thusiasten wie D. Suchenko. 
A. Weihbecker. W. Kremser und 
anderen geleitet. Sie stehen mit 
der Schule Nr. 30 und den Ar­
beitern des SlUkatbetrlebs in 
engstem Kontakt

Gegenwärtig wird in allen 
Rayons und Städten des Gebiets 
die Patenschaft der Betrlebskol- 
lektive. Brigaden. Hallen über 
die Schulen. Klassen und einzel­
nen Schülern verwirklicht. So 
z. B. verwirklicht das Autorepa­
raturwerk von Merke die Paten­
schaft über die Mittelschule 
Nr. 8. die Dshambuler Leder- und 
Schuhvereinigung — über die 
Kallnin-Schule. Es gibt auch eine 
Sanze Reihe anderer Beispiele, 

le sich auf den Zustand der 
Lehr- und Erziehungsarbeit In 
den Schulen der Wohnbezirke po­
sitiv auswirken. Die Parteiorga­
nisationen der Schulen des Ge­
biets schenken der weiteren Fe­
stigung der Verbindungen der 
Schule mit dem Leben großes 
Augenmerk und leisten viel zur 
Vereinigung des Unterrichts mit 
der Arbeit. Die kommunistische 
Erziehung der Schüler ist eine 
Sache des ganzen Volkes, sie 
verlangt ein enges Zusammenwir­
ken der Schulen, der Kollektive 
der Industriebetriebe, Wirtschaf­
ten, der ganzen sowjetischen 
Öffentlichkeit.

Die Aufgabe der Parteiorgani­
sationen besteht darin, die Be­
mühungen all dieser Glieder bes- 

reale 
Auf-

koordinieren, 
zum weiteren

ser zu 
Schritte 
schwung des Niveaus der mannig­
faltigen Formen der Erziehungs­
arbeit zu machen, sie auf die Aus­
bildung einer Generation von 
Ideologisch überzeugten, arbeits­
uchenden, aktiven Erbauern der 
kommunistischen Gesellschaft zu 
richten.

*

T. BEGALIJEW, 
Instrukteur der Abteilung 
für Wissenschaft und Lehr­
anstalten des Gebietskomi­
tees der KP Kasachstans, 
Kandidat der pädagogi­
schen Wissenschaften

Mit dem
Gütezeichen

Das Kollektiv des Koktschéla- 
wer Werks für Gerätebau schenkt 
große Aufmerksamkeit der Qua­
lität der Erzeugnisse und erzielte 
dadurch, daß Ihnen nur erste und 
höchste Kategorie zuerkannt 
wird. Im neunten Planjahrfünft 
erhielten drei Erzeugnisarten das 
staatliche Gütezeichen. Bereits Im 
Jahre 1976 machten sie über 25 
Prozent der Bruttoproduktion des 
Betriebs aus.

Am 31. Dezember 1976 kam 
die Nachricht, daß an weitere 
drei Arten unserer Erzeugnisse 
das begehrte Fünfeck verliehen 
worden Ist. Das sind Zeiger­
waagen, die es ermöglichen, auto­
matisch den Zement In die Wa­
gen zu dosieren, und Zeiger für 
automatische Dosierapparate.

Somit tragen in unserem Werk 
schon 6 Erzeugnisarten das staat­
liche Gütezeichen. Das Kollektiv 
plant, diese Zahl bis Ende des 
laufenden Planjahrfünfts zu ver­
doppeln. Dann werden sie schon 
fast 50 Prozent der Bruttopro­
duktion ausmachen.

Woldemar KREIK

Koktschetaw

Erfreulich ist, daß viele Mei­
ster der Stadtbetriebe Ihre per 
sönllchen schöpferischen Pläne 
erfolgreich erfüllen. Aber es wä­
re falsch, danach die Verdienste 
der Meister zu schätzen, denn Ih­
re wichtigste Aufgabe bleibt wie 
zuvor die Gewährleistung der un­
unterbrochenen Arbeit der Ab­
schnitte, der Hallen und des gan­
zen Betriebs.

Im Blei- und Zinkkombinat Ist 
der sozialistische Wettbewerb un­
ter den Meistern großgeschrie­
ben. Als bester wird Jener Mei­
ster anerkannt, der sich gekonnt 
mit der Erziehung seiner Jünge­
ren Kollegen befaßt und dessen 
Arbeitskollektiv die besten Erfol­
ge In der Produktion Im Verlau­
fe eines Jahresvierteis erreicht. 
Zu Ehren dieses Kollektivs wird 
die Fahne des Arbeiterruhmes 
gehißt, und der Meister mit ei- ---- — —j _,— Prämienem Diplom und einer 
geehrt

Jedes Jahr kommen _____
Betriebe der Stadt viele Junge 
Arbeiter. Vor allem sind das Ab­
solventen verschiedener Fach- 
und Mittelschulen. Über 400 der 
besten Lehrmeister und Arbeiter 
beschäftigen sich mit der Erzie­
hung der Jungarbeiter. Den Jun­
gen Arbeitern von heute gehört 
die Uchte Zukunft Um dieselbe 
zu schaffen, müssen sie jetzt Ihr 
Wissen und Können entwickeln. 
Dabei , stehen Ihnen die Lehrmei­
ster mit Rat und Tat zur Seite.

In die

Urustcm TOREGOSH1N *

Tekell, 
Gebiet Taldy-Kurgan
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In den Bruderländern

Erfolge 
der Bergleute

PRAG. Die Kumpel 
des Nordböhmischen 
Braunkohlenbeckens ha­
ben das zweite Jahr des 
Planjahrfünfts durch re- 
kordhafte Arbeitspro­
duktivität gekennzeich­
net. Im Tagebau „Most" 
Ist ein Rekord In 
Schichtförderung des 
Brennstoffs aufgestellt 
worden. Hier hat man In 
einer Schicht 13 450 
Tonnen Kohle gewonnen 
und die frühere Kenn­
ziffer um 428 Tonnen 
übertroffen.

Das Nordböhmische 
Braunkohlenbecken Ist 
eines der Jüngsten und 
perspektivischsten In 
der sozialistischen 
Tschechoslowakei. Seine 
Intensive Entwicklung 
hat praktisch In den Jah­
ren des sozialistischen 
Aufbaus begonnen. Im 
verflossenen Jahr haben 
die Bergleute zum er­
stenmal die 60-Mllllo- 
nen-Grcnze überschrit­
ten und dem Lande 
über 62 Millionen Ton­
nen Kohle geliefert.

isMÜiiiinr............

TA5S

:::
” ‘ = ; ...—

Schwierigkeiten 
in der EWG

Dio EWG sal in d»s neue Jahr in einer Atmosphäre zu­
nehmender Widersprüche und wirtschaftlicher Schwierigkei­
ten getreten, schreibt das Organ der Geschäftskreise, die

Seeflotte 
wächst

BERLIN. Etwa 45 
Prozent des gesamten 
Außenstände Isu msa t- 
zes der DDR, der auf 
Seewegen erfolgt, wird 
durch die eigene Han­
delsflotte der Republik 
besorgt. Sie besteht aus 
200 Schiffen, die von 
8 000 Seeleuten be­
dient werden.

Im vorigen Jahr wur­
de die Handelsflotte 
duch 7 neue, darunter 5 
vervollkommnete Schiffe 
vom Typ „Poseidon".

erbaut auf der „Nep­
tun-Werft", vervollstän­
digt.

1976 erhielt die 
DDR-Handdsflotte das 
Spezlalmotorschlff „Der 
Brocken" für Trans- 
pdrtlcrung überschwerer 
Frachten, Das Motor­
schiff Ist Imstande, Ag­
gregate bis 550 Tonnen, 
bis 55 Meter lang und 
bis 7 Meter Im Durch­
messer an Bord zu neh­
men.

Die Tragfähigkeit der 
Tankerflotte der DDR 
Ist von 321 000 Tonnen 
Inf Jahre 1971 auf 
441 000 Tonnen gegen­
wärtig angewachsen.

Bauobjskt 
der Freundschaft
HAVANNA. Ein wlch- 

I tlges Anlaufobjekt des 
zweiten Jahres des Ku­
banischen Planjahrfünfts 
Ist das Werk für Her­
stellung von Zucker- 
.-ohrerntem • s c h inen 
KAP 1 in der Stadt Ol­
eine. das mit Hilfe der 

(Sowjetunion errichtet 
'wird. Die Inbetriebnah­
me dieses größten Ma-

sch'.nenbauwerks der Re­
publik wird einen ent­
scheide n d e n Schritt 
weiter In Mechanisie­
rung der Zuckerrohrern­
te. In Steigerung der 
Arbeltsproduk 11 v i t ä t 
auf den Rohrpla^- 
tagen, in Erhöhung der 
allgemeinen Effektivität 
der Safra bedeuten.

Ungewöhnlich mutet die Inneneinrichtung des 
Kindergartens an, der vor kurzem in der ungari­
schen Stadt Miskolc eröffnet wurde. Die Zimmer- 
wände darin sind mit keramischen Erzeugnissen ge­
schmückt, die von bekannten Meistern gefertigt 
sind.

UNSER BILD: Im Eßzimmer
Foto: MTI-TASS

Kurs auf weitere Verbesserung
der sowjetisch -amerikanischen Beziehungen

Antworten L. I. Breshnews auf Fragen des USA-Kommentators weiterhin stark beachtet

Dia Antworten L. I. Breshnew« auf Fragen dos USA-Kommentators J. Klnibury-Smlth finden in den politischen Kreisen der USA und anderer
Länder weiterhin ein starkes Echo.

Besondere Aufmerksamkeit 
lenkte auf «Ich die nachdrückli­
che Widerlegung der Erffndun- 
9en Ober die sowjetische Gefahr, 

le von den Gegnern der Interna­
tionalen Entspannung verbreitet 
wird. In vielen Äußerungen wird 
die feste Absicht der Sowjetunion 
begrüßt, den Kurs auf weitere 
Verbesserung der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen zu 
verfolgen, was den Interessen 
nicht nur des amerikanischen und 
des sowjetischen Volkes, sondern 
aller Völker der Welt entspricht 
Es wird auf die große Bedeutung 
der von L. I. Breshnew formu­
lierten Aufgabe verwiesen, eine 
effektive Einstellung des Wettrü­
stens zu erzielen und einen nuk­
learen Weltkrieg zu verhindern.

Die politischen Kommentato­
ren in verschiedenen Ländern 
kommen, in dem sie sich auf die 
Erklärungen von L. I. Breshnew, 
sowie auf die Äußerungen von 
James Carter stützen, zur Schluß­
folgerung. daß Im Jahre 1977 
nach einer gewissen Periode der 
.Stagnation" eine wesentliche 
Belebung der Beziehungen zwi­

schen der UdSSR und den USA 
stattfinden wird, die In einer 
sehr nahen Zukunft durch ein 
sowjetisch-amerikanisches Gip­
feltreffen gekrönt wird.

Der belgische Ministerpräsi­
dent Tlndemans. der In Antwerpen 
sprach, setzte sich für Vertiefung 
der Entspannung ein und beton­
te hierbei die entscheidende Rolle 
der UdSSR und der USA als zwei 
Großmächte.

Mit großer Genugtuung wur­
den die Antworten des General­
sekretärs des ZK der KPdSU von 
der Leitung des Internationalen 
Komitees für europäische Sicher­
heit und Zusammenarbeit aufge­
nommen. Sprecher des Komitees 
bezeichneten als sehr aktuell Je­
nen Teil der Antworten, wo die 
propagandistische Kampagne In 
den NATO-Ländern gegen die 
UdSSR verurteilt wird.

Der westdeutsche Schriftstel­
ler und Publizist F. HItzer stellt 
fest, die historischen Erfahrun­
gen dieses Jahrhunderts veran­
schaulichten überzeugend, daß 
Jene Kreise Im Westen, die laut­
starke Kampagnen um die von Ih­
nen selbst erfundene militärische

Gefahr seitens der UdSSR ent­
fachen. sich keinesfalls von den 
Interessen des Friedens leiten lie­
ßen. Die Antworten L. I. Bresh­
news auf die Fragen des USA- 
Kommentators brächte die große 
Friedfertigkeit der Sowjetunion 
zum Ausdruck.

Die Antworten von L. I. Bresh­
new riefen ein großes Interesse 
In Japan hervor. Besondere Auf­
merksamkeit schenkt die Presse 
und die Öffentlichkeit den Äuße­
rungen L. I. Breshnews zugun­
sten der Fortsetzung der Praxis 
der sowjetisch-amerikanischen 
Gipfeltreffen. Diese Äußerung sei 
als ein Beweis des Bestrebens der 
Sowjetunion zur Fortsetzung des 
Dialogs mit den USA und zur 
Entwicklung einer aktiveren Zu­
sammenarbeit mit diesem Land 
aufgenommen worden. In diesem 
Zusammenhang heben mehrere 
Zeitungen hervor, daß In den po- : 
lltlschen und Geschäftskreisen । 
Japans eine solche Haltung der 
UdSSR zu den Beziehungen mit 
den USA mit Genugtuung emp­
funden und als das Bestreben der 
Sowjetunion nach Verbesserung 
der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen und folglich nach 
weiterer Entspannung In den In­
ternationalen Beziehungen ge­
wertet wird.

USA- 
„Falk?n“ 
werden 
aktiver

Die miliiarljtlichèn 
Kreise der USA stel- 
Sern Ihren Druck auf 

le Administration Car­
ters. die am 20. Januar 
Ihre Funktionen aüszu- 
üben beginnt. Das Ziel 
dieser Druckkampagne 
besteht darin, eine ge­
spannte Atmosphäre zu 
schaffen und die neue 
Regierung an der Ver­
wirklichung der von 
Carter bekanntgegebe­
nen Absicht zu hindern, 
den Verhandlungen mit 
der Sowjetunion über 
die Begrenzung der 
strategischen Offensiv­
waffen vorrangige Auf­
merksamkeit zu schen­
ken, nach Möglichkeiten

für die Lösung gemein­
samer Probleme zu su­
chen und das Militär­
budget der USA etwas 
zu kürzen.

Wie der diplomatische 
Beobachter Kraft fest­
stellt. sind d'e führen- , 
den USA-..Falken" be­
strebt. die Regierung
Carter an die Aus­
übung Ihrer Amtspflich­
ten In einer Atmo'phäre 
politischer Angriffe auf 
Jeden Schritt zur Min­
derung der Spannungen 
In den Bez'.enungen zu , 
der UdSSR gehen zu j 
lassen. Kraft beze'ehnet I 
diese hysterische Kam­
pagne als „Erpressung j 
mit dem Ziel, eine Ver 
besserung der Bezle 
hungen zu der Sowjet 
unlon zu verhindern."

Zur Durchsetzung Ih­
rer Ziele bauschen die 
Feinde der Entspannung 
und friedlichen Koexls 
tenz auf Jede Welse den 
Mythos von einer so­
wjetischen „Krlcgsge 
fahr" auf.

Teuerung in den 
kapitalistischen 
Ländern

I Eine Erhöhung der 
Preise für Ihre Erzeug­
nisse In Großbritannien 
hat die Verwaltung des

I italienischen FIAT-Kon- 
zerns bekanntgegeben. 

| Laut der Erklärung ei­
nes Sprechers des Un- 

Iternehmens Ist die Stei­
gerung der Preise für 
FIAT-Kraftwa gen In 
Großbritannien auf den 
Kursabfall des briti­
schen Pfund Sterling 
auf den Internationalen 
Währungsbör s e n zu­
rückzuführen. Bereits 
früher gaben eine Er­
höhung der Preise für 
Ihre Personenwagen, die 
In Großbritannien reali­
siert werden, die Kon­
zerne Volkswagen und 
Renault bekannt.

In London wurde fer­

ner verkündet, daß Im 
Somme- dieses Jahres 
durchschnittlich um 15 
Prozent die Gebühren 
für die Benutzung von 
Bußen und der U-Bahn 
erhöht werden.

Eine erneute Steige­
rung der Hotclprelse Ist 
in Singapur. einem , 
wichtigen Verkehrstent-1 
rum Südostaslens. wo es 
lährllch mehr als drei ' 
Millionen ausländische 
Besucher gibt, bekannt 1 
gegeben worden. Wie 
die Zeitung „New Natl- I 
on" schreibt. wurden 
durch die Anhebung der i 
Preise die Hotels In 
Singapur die teuersten 
In Asien.

-----------------------------------------------------------------------------------Alltag der DDR ------------------------------------

Stadt der Theater und Museen
Die Zahl der in- und ausländl 

sehen Touristen, die alljährlich 
die DDR-Hauptstadt besuchen, 
geht In die Millionen. Die Stati­
stik sagt wenig darüber aus. 
welche Ziele Jeder einzelne von 
ihnen während seines Berlin 
Besuches für sich auswählt. Die 
Mitarbeiter der Berliner Museen 
aber zum Beispiel wissen, daß die 
kostbaren Schätze alter Kulturen, 
die sie bewahren, Jedes Jahr von 
rund 2.5 Millionen Besuchern 
betrachtet werden. Ähnliches 
ließe sich aus der Welt des Thea­
ters berichten.

Die Hauptstadt der DDR Ist 
t nicht nur politisches und ökono­

misches. sondern auch geistig- 
kulturelles Zentrum des Landes, 
Sitz des Ministeriums für Kultur, 
Slt? der Akademie der Künste. 
Nahezu die Hälfte aller Schrift­
steller und fast ein Drittel aller 
bildenden Künstler der DDR le­
ben und wirken In Berlin. Wich­
tige Verlage publizieren Werke 
der DDR- und Weltliteratur. 
Rundfunk und Fernsehen sind 
mit ihren zentralen Stationen 
vertreten. Berlins Hochschulen 
fUr Musik und bildende und an­
gewandte Kunst entließen be­
reit« Tausende von Jungen 
Künstlern In die Praxis. Nicht 
zuletzt kann man den Berlinern 
selbst bescheinigen, daß sie sehr 
kunstinteressiert sind. 16 Millio­
nen besuchen Jedes Jahr die ver­
schiedenen kulturellen Einrich­
tungen. Es erweist sich, daß vor 
allem Arbeitskollektive aus Ber­
liner Produktionsbetrieben mit 
Hilfe von Theater- und Konzert­
abonnements die schönen Künste 
mehr und mehr Tür sich erschlie­
ßen daß sich zahlreiche Bürger 
In Volkskunstgruppen. Chören. 
Laienorchestern und Zirkeln für 
bildende und angewandte Kunst 
selbst künstlerisch betätigen.

Alles In allem zeigten In den

Jahren von 1971 bis 1975 die 
Berliner Theater. 13 an der Zahl. 
172 Neuinszenierungen. Die In 
der Hauptstadt beheimateten 
Schriftsteller schrieben In diesem 
Zeitraum 305 Werke der Bellet­
ristik. 114 Kinder* und Jugend­
bücher. 59 Theaterstücke und 
277 Fernseh- und Hörspiele sowie 
Fllmdrehbüchcr und Libretti. Die 
Berliner Festtage, die jedes Jahr 
Im Oktober stattfinden, konnten 
1975 insgesamt 264 Veranstal­
tungen mit 153 208 Besuchern 
konstatieren, ein Jahr später 300 
Veranstaltungen. Wahrend des 
Festivals des politischen Liedes 
1976 traten 43 Gruppen aus 26 
Ländern vor rund 21 000 Gästen 
auf.

Der darstellenden Kunst wid­
men sich die 13 Theater unter­
schiedlichen Profils, drei Musik 
theater — die Staatsoper und die 
Komische Oper sowie das Metro 
poltheater der Operette — und 
die Sprechtheater, zu denen das 
Berliner Ensemble, die Volks­
bühne, die Kammerspiele zählen, 
um nur einige zu nennen! Hinzu 
kommen der Frledrlchstadtpalast, 
Europas größtes Musikvariete, 
und das Kabarett „Die Distel".

So. wie sich die meisten Thea­
ter im Stadtzentrum befinden, 
gibt es dort auch eine Konzen­
tration der Museen. In unmittel­
barer Nähe der bekannten Stra­
ße „Unter den Linden” liegt die 
Museumsinsel mit dem Perga­
mon-Museum. dem Bode-Mu­
seum, der Nallonalgalerle und 
dem Alten Museum. Das Perga- 
mon-Museum'. 1930 clngewelht 
und 1959 nach Krlegszerstörun 
gen durch den zweiten Weltkrieg 
wiederaufgebaut, erhielt seinen 
Namen nach dem bekanntesten 
Stück seiner Sammlung, dem 
Pergamon-Altar. Die National 
Galerie. 1861 als öffentliche 
Sammlung neuer Kunst gegrün

det. beherbergt Gemälde und 
Skulpturen des XIX. und XX. 
Jahrhunderts, darunter Werke von 
weltberühmten Berliner Kün­
stlern wie Adolph Menzel und 
Max Liebermann.

Viel Kraft und erhebliche fi­
nanzielle Mittel waren notwen­
dig, um die fast sämtlich im 
zweiten Weltkrieg zerstörten 
Kulturstätten wleoeraufzubauen. 
Heute stellt die DDR-Regierung 
pro Jahr etwa 70 Millionen Mark 
zur Verfügung, um die Kunst­
sammlungen und Kunststätlen 
des Landes zu pflegen und zu 
erhalten. Natürlich gehören zum 
Kulturleben der DDR-Hauptstadt 
auch zahlreiche Filmtheater, 
mehr als 150 öffentliche Bi­
bliotheken, rund 170 Jugendklubs, 
etwa 40 Klub- und Kulturhäu­
ser sowie der Palast der Re 
publik, der Ende April 1976 der 
Bevölkerung zur Nutzung über­
geben wurde und innerhalb kur­
zer Zelt zu einem starkbesuchten 
Kulturzentrum geworden Ist. Da­
für sorgen ein großer, archltek 
tonisch sehr wandlungsfählger 
Veranstaltungssaal, der 5 ÖOO 
Menschen aufnehmen kann, ein 
kleines Theater und — nfelstbe- 
sucht und vleldlskuticrt — die । 
Galerie im Palast In den zwei 
Foyer-Geschossen des Hauses am 
Marx-Engels Platz hängen 16 
monumentale Tafelbilder, die | 
Künstler aus allen Tellen der 
DDR speziell für diese Galerie । 
geschaffen haben, unter Ihnen I 
Wolfgang Mattheuer. Werner 
Tübke, Bernhard Heisig, Ronald 
Paris. Willi Sitte, Arno Mohr, 
Walter Womacka. Kunst für das 
Volk, die sehr schnell Ihr Publi­
kum gefunden hat, denn Jeder, 
der den Palast betritt, kommt 
hier auf lebendige und unauf 
dringliche Welse mit der DDR 
Gegenwartskunst In Berührung

(PANORAMA/DDR)

Schon einige Jahre ist» die amerikanische Öffent­
lichkeit wegen der widerrechtlichen Verurteilung 
von zehn Jungen Negern aus Wilmington (Staat 
Nordkarollna) beunruhigt.

1971 entfaltete die Negerbevölkerung dieses 
südlichen Staates eine Kampagne gegen die Rassen­
segregation In den Lehranstalten. Nach einer Ver­
sammlung wurde eine Gruppe Negcraktlviston von 
wütenden Rassisten überfallen. Um sich zu retten, 
versteckten sich die Neger mit Pastor Benjamin 
Cheyves In der örtlichen Kirche. In die Angelegen­
heit mischte sich die Polizei ein. Anstatt die Rassi­
sten festzunehmen, verhafteten die Ordnugshüter 
zehn Neger, die laut der fabrizierten Beschuldigung 
Insgesamt zu 282 Jahren Gefängnis verurteilt wur­
den.

Die Teilnehmer zahlreicher Meetings und Kund­
gebungen zur Verteidigung der „Wllmlngtoner 
Zehn" fordern, das ungerechte Urteil rückgängig 
zu machen.

UNSERE BILDER: „Rettet die .Wllmlngtoner 
Zehn' " — unter dieser Losung erzählt die fortge­
schrittene Öffentlichkeit Washingtons über den 
Kampf B. Cheyves’ und seiner Genossen gegen die 
Rassenscgregatlon. B. Cheyves (rechts) mit der Er­
klärung eines gewissen A. Hill — des Hauptbcla- 
stungszeugen im Prozeß. In dieser Erklärung gibt 
A. Hill zu. daß er auf dem Gericht die Negerakti­
visten verleumdet hatte, da er sich durch die 
reichlichen Versprechungen der Behörden verlok- 
ken ließ.

Fotos: ADN—TASS

Zeitung „Financial Times".

Das Bialt führt aus. die 
Regierungen der EWG- 
Länder seien außerstande, 
eine gemeinsame Politik 
zur Überwindung dieser 
Schwierigkeiten auszuarbei­
ten.

Die Gipfelkonferenz Im 
November vorigen Jahres 
In Den Haag habe noch ein­
mal veranschaulicht, daß 
viele Regierungen der 
EWG-Länder keinesfalls 
gewillt sind, die Interessen 
Ihrer Staaten denen der 
EWG zu opfern. Deshalb

dürfte es nicht verwundern, 
daß es den europäischen 
Führern nicht gelungen 
sei. konstruktive Maßnah­
men zur Überwindung der 
WJrtschaftskrlese auszuar­
beiten.

Nach Auffassung der Zei­
tung wird die Verstärkung 
der Uneinigkeit zwischen 
den neun EWG-Ländern 
auch In diesem Jahr andau­
ern. Das Blatt sagt unter 
anderem eine Vertiefung 
der wirtschaftlichen Un­
gleichheit In der EWG vor­

aus, die zum weiteren An­
stieg der Melnungiver- 
schlodenhelten zwischen 
den Mitgliedern führen 
wird.

Die „Financial Times" 
schreibt abschließend. Jene, 
die immer noch an die eu­
ropäische Inte g r a tl o 3 
glaubten, hofften, dem eu­
ropäischen Parlament würde 
cs gelingen, das zu errei­
chen. was die Regierungen 
nicht hätten vollbringen 
können. Die direkten Wah­
len würden Jedoch nicht 
vor Sommer 1978 stattfln- 
den und es sei nicht ausge­
schlossen. daß. nachdem das 
Parlament schließlich zu 
seiner ersten Tagung zu­
sammentrete. praktisch kei­
ne Zelt mehr dafür verblei­
ben würde, die EWG auf 
den Kurs zu bringen, den, 
wie es ursprünglich ge- 
plannt worden sei, sie hätte 
befolgen müssen.

Im Geiste 
des vierseitigen 
Abkommens

Auf der Tagung der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags In Bukarest wur­
de Ihre Bereitschaft bakräfllgt. gegensei­
tig vorteilhafte Beziehungen zwischen den 
Staaten der sozialistischen Gemeinschaft 
und Westberlin zu entwickeln, hi West­
berlin versuchten freilich manche In aller 
Elle zu erklären, daß diese Erklärung eine 
„Falle" sei. Doch nur sehr naive Men­
schen können sich denken, daß die soziali­
stischen Länder ohne Beziehungen mit

Westberlin auf dem einen oder dem ande­
ren Gebiet nicht auskommen könnten, so 
unproportional das Gewicht und die Mög­
lichkeiten der Partner auch seien. Die sozia­
listischen Länder sind deshalb für eine Er­
weiterung dieser Beziehungen, weil sie 
sich konsequent an die Linie halten. West­
berlin in ein konstruktives Element des 
Friedens und der Entspannung zu ver­
wandeln.

Die sozialistischen Länder haben keine 
Ansprüche auf Westberlin, sie haben be­
wiesen, daß sie bereit sind, die Lösung 
des Problems dieser Stadt Im Rahmen 
des Möglichen und Gesetzlichen zu för­
dern. Sie dürfen erwarten, daß auch West­
berlin aufhört, ein Herd von Spannungen 
und Konflikten zu sein und seinen Beitrag 
zum gegenseitigen Einvernehmen zwischen 
den europäischen Völkern leisten wird.

fih’j

■ ■

Nichts Erfreuliches hat das Jahr 1977 für das 
werktätige Volk Fronkre’chs gebracht. Es ist be­
rechnet worden, daß die Steuerlast um 12,7 Pro­
zent ste'gcn wird. Auf Einschätzung der Organisa­
tion der ökonomischen Zusammenarbeit und Ent 
Wicklung kann der Stand der Arbeitslosigkeit im 
Land 1.7 Millionen Personen erreichen.

Die „Epidemie" der Entlassungen hat auch das 
Handelsnetz betroffen. Die Direktion eines Pariser 
Geschäfts hat mehr als die Hälfte der Angestellten 
entlassen. Zum Protest erklärten sie einen Streik 
und besetzten das Geschäft. In dessen Schaufen­
stern erschienen Plakate — „Das Geschäft ist 
besetzt", „Das Welhnachstgeschenk der Direktion 
Ist die Entlassung von 112 Personen". „Wir pro­
testieren gegen Entlassungen" (im Bild).

Foto: TASS

In wenigen Zeilen

Für Regelung 
der Nahostkrise
Der ägyptische Staats­

präsident Anwar Sadat 
hat ein Interview dem 
USA-Rundfunk gege­
ben. Darin erklärte er, 
daß das Jahr 1977 zu 
einem Jahr der Einberu­
fung der Genfer Konfe­
renz zur Ausarbeitung 
einer umfassenden Re­
gelung der Nahostkrise 
werden muß. Der Präsi­
dent fügte hinzu, daß 
die Zelt der sogenann­
ten Politik von Einzel­
schritten vorüber sei

und daß heute die Auf­
merksamkeit auf eine 
umfassende Lösung die 
ser Frage gerichtet 
werden muß.

Sadad erklärte, daß 
die Grundlage des ge- . 
samten Nahostproblems 
die Palästina-Frage Ist. 
Sobald sie gelöst sei, 
würde das Problem der 
Slnal-Halblnsel und der 
Golan-Höhen sowie alle 
andere Probleme auto­
matisch gelöst werden.

WASHINGTON. Der gewählt« P* 
sidant Jimmy Carter hat John Rein­
hardt «um neuen Direktor des Pro- 
pagandadienrtes der USA-Regierung, 
USIA, ernannt. Gegenwärtig ist e' 
beim USA-Außenminister Henry 

| Kissinger für die Verbindung mit 
der Öffentlichkeit verantwortlich.

LONDON. Vom 1. bis 7. Januar 
wurden In Nordirland 13 Bombenan­
schläge verübt. Weitere acht Explo­
sionen konnten verhütet werden. Bel 
Terrorakten wurden zwei Personen 
getötet und weitere zwölf vorletzt.

AMMAN. Für die Schaffung von 
zwei weiteren paramilitärischen Sied­
lungen im okkupierten Westjorda­
nien hat sich der israelische Außen­
minister Y. Allen ausgesprochen. 
Die Siedlungen sollen im Jordan­
tal und bei Nablus gebaut werden.

MAPUTO. Mocambique hat die 
westliche Propagandalüge widerlegt, 
die Sowjetunion baue auf der Insel 
Bazorulo einen Merineslülzpunkt. 
Das Außenministerium der Volksre­
publik veranstaltete für Im Maputo 
akkreditierte Diplomaten eine Reise 
zu der Insel, wo diese sich, wie in 
diplomatischen Kreisen vermerkt 
wird, von der Gegenstandslosigkeit 
der Behauptungen, die Sowjetunion 
sei in Mocambique „militärisch prä­
sent" überzeugen konnten.

ANKARA. Dip zur Untersuchung , 
von Korruplionsfillen eingesetzte I 
Kommission des türkischen Parla­
ments hat, wie die Zeitung „Gunay- 
din" meldet, ermittelt, daß naben 
dem Flugzaugkonzern Lockheed

I zwei weitere USA-Gesellschaften — 
Mcdonall Douglas und Northrop — 
Bestechungsgelder gezahlt haben.

KAIRO. Dia Kairoer Zeitung „Al- 
Ahram' würdigt, daß der sowjetische 
Tanker „Lenino" ägyptische Bürger 
von dem brennenden Schiff „Petra" 
gerettet hat.

LUSAKA, Simbabwe-Patrioten ha­
ben ein Transportflugzeug der süd- 

‘ rhodesischen Luffstreitkrjffe abge- 
। schossen, das Güter für die Streb 
truppen Im Südostgebiet des Landes 

‘ brachte. Die Behörden von Salisbury 
gaben den Abschuß des Flugzeugs 
und den Tod von drei Militärange­
hörigen, darunter eines der erfahren-

, slen Piloten, Barnel, zu.
I ____________ __ _____________
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Interesse 
fürs Leben

Maine Frau Maria und Ich haben 
Uelde bald acht Jahrzehnte auf dem 
Buckel. Unser Lebensweg war reich 
an Arbeit. Genugtuung und Freude 
brachte uns jeder .n hartnäckiger Ar­
beit erreichte Erfolg in der Wirt­
schaft in Tschurakowka.

Nun sind wir schon längst Rentner 
und gen eßen verdiente Ruhe. Wir 
haben unser gemütlich ausgestatte- 
tes Eigenheim, einen Obstgarten, 
dem Im Sommer all unsre Freizeit 
gehört, eine Hauswirtschaft. Wir 
erhalten beide eine ensehnliche Ren­
te, nichts trübt unseren Lebensabend.

Ich helfe auch gern im Sowchos- 
kontor mit, wenn an der Jahreswende 
in der Buchführung Hochbetrieb 
herrscht. Die Gesundheit erlaubt'» 
mir noch. Und im Kollektiv unter 
Arbeitskollegen nützlich zu sein, be­
reitet auch Freude.

Johann HFRWALD
Gebiet Kustanai

B:tte nicht 
bei so einer 
Kälte!

Ich bewohne Im Rayonzentrum 
Schortandy eine Kommunalwoh­
nung. Wenn ich behaupte, die 
Wärme In der Wohnung hänge 
von der Temperatur der Herzen 
der Mitarbeiter der Kommunal­
wirtschaft ab, so habe Ich dafür 
meine Erfahrungen: Kalte Her­
zen — kalte Wohnung.

Da fielen Im Wohn- und 
Schlafzimmer beide Heizkörper 
gleichzeitig aus. Man konnte auf 
ihnen Fische kaltlegen. Zähne­
klappernd rief Ich meinen SOS- 
Ruf In den Hörer... Nach einer 
Woche kamen die „Retter In der 
Not" — gleich vier Schlosser aus 
der Rayonkommunalwirtschaft 
Sie betrachteten erst tiefsinnig 
die Heizkörper und stellten an 
meine vereiste Wenigkeit die 
verschiedensten Fragen. Dann 
betastete einer nach dem 
anderen die kalten Heizkörper. 
Nach einem halbstündigen Kon­
silium stellten sie einstimmig 
die Diagnose: Schmutzpfropfen.

Mit wichtiger Miene nahm der 
Schlosserbrlgadler einen mächti­
gen Schraubenschlüssel, legte 
Ihn an der untersten Verschluß­
schraube des verstopften Heiz­
körpers an, spannte seine Arm­
muskeln... ein Ruck, und die 
Schraube mit überdrehtem Ge­
winde Dog Ins Zimmer. Hinter­
her. (wo es nur herkam?!) kal­
tes. dann siedend heißes Wasser.

„Donnerwetter!" freute sich

MACH einem Jahr wird er 
Dreißig sein. Ist das 

viel oder wenig? Jedenfalls Ist 
er Im Theater aut lange in 
die Kategorie „Junge Schau­
spieler" aufgenommen wor­
den. und wenn man dem Reper­
toire nach urteilt — nach dem, 
was noch zu spielen bevorsteht 
— Ist das In der Tat das Re­
pertoire eines Jungen Schauspie­
lers. Auch sein Dienstalter 1m 
Berufstheater Ist noch nicht groß 
— alles In allem etwa 10 Jahre. 
Obgleich...

Obgleich man zu diesem Jahr 
zehnt auch jene Jahre blnzufügen 
müßte, als Gerd Klrst in der In 
ternatssch'j’.e (In der Siedlung 
Prlkumskoje bei Stawropol) so 
wohl Organisator als auch Mas 
kenb'.ldner. •Friseur und Cho­
reograph plus Darsteller der Rol 
le des Alten In dem „Goldenen 
Flschle'.n" von Puschkin war.

Auch In der Fachschule für 
Kulturarbeiter In Stawropol war 
dieser lebhafte, geschickte und 
bezaubernde Mensch sofort auf 
gefallen. Als er an der Abteilung 
lür Tänze studierte, tat er s’,cn 
auch als Schauspieler hervor. 
Daher hatte Ihn wohl auch der 
Chefreg sseur des Dramatheaters 
Rafall Rach..n emge.aaen — an 
fangs fUr Massenszenen and spâ 
ter .n i'f Trappe. Das Studium 
In der Tneate.-schu'.e ep sod.sche 
Ho len. Massenszenen. Auffüh­
rung von Tänzen — und schließ 
lieh das D p.omoühnensp el „Aut 
der Suche nach F-eude ' in dem 
Gerd Kirst die Ro.le Fjodors 
sp eite.

„Da wä-en auch d’e D’enstjah- 
re In der Sowjetarmee h nzu- 
zufugen und der ehrwürdige 
S.egfr.ed Kirst ehern i. ger Kom­
somolarbeiter der 20er Jahre. 
Organ'sator der Laienkunst (der 
Obr.gens bis heute diese Arbeit 
n.cht aufgegeben hatl zeigt mit 
Stolz die Urkunden und W mpel. 
d e se nem Sohn — dem führen- 
den Organ sator Sänger und 
Tänzer des A mee Ensembles 
„Swjosdotschka ’ — überreicht 
worden waren. Nach dem Armee- 
d'.enst kehrt Gerd In sein teures 
Theater zu-ück. Er spielt Anto­
nio m B'lhnensp'.el „Komödie 
der Irrungen" und Gremlo las

der pudelnasse Brigadier. ..Wir 
• hatten recht Aber warum hat die
Schraube Linksgewinde?"

Ein Holzzapfen war bald ber- 
Sestellt. eine neue Schraube fan- 
cn die „Fachleute" nach 5stün- 

d’.gem Suchen auch. Ich hatte In 
dieser Zelt Dutzend Eimer Was­
ser von der Diele geschöpft und 
hinausgetragen. Gut. daß Ich Im 
Erdgeschoß wohne und unter mir 
niemand „ertrunken" Ist

Als nun endlich alles zuge­
dreht war und der Heizkörper d.e 
erste wärme von sich gab, 
brummte der Brigadier: „Donner- 

; wetter. war das eine Hundear­
beit! Und Oberhaupt, bequemen 
Sie sich gefälligst, die Heizkörper 
im Sommer zu reinigen, nicht bei 
so einer Kälte!"

„Ist das nicht Pflicht und 
Schuldigkeit der Kommunalwirt­
schaft? Die Antwort blieb er 
mir schuldig.

Friedrich MEINHARDT
Gebiet Zellnograd

Gut getroffen
Vor mehreren Jahrzehnten wün­

schten die Hochzeitsgösle — Ver­
wandte und Bekannte — dem jungen 
Brautpaar Emliie und Eduard Schütz 
großes Familienglück und, im 
Scherz, eine lustige Kinderschar. 
Aufrichtige und gutherzige Wün­
sche gehen wohl immer in Erfül­
lung.

Sie lebten sehr einig, die Lehre­
rin Emilie und der Arzt Eduard 
Schütz. Neun Söhne und Töchter 
haben sie erzogen. Auch die edlen 
Berufe der Eifern haben die Kinder 
sich zu eigen gemacht. In ihrer 
zahlreichen Nachkommenschaft (En­
kel und Urenkel miteingeschlossen) 
gibt es 21 Pädagogen und 19 Medi­
ziner.

Nicht allzuoft begegnet man sol­
chen Familiendynastien in unserem 
ungestümen Zeitalter, wo Hunderte 
neue Berute entstehen.

Elvira DORNHOF

Semlpalallntk

Seinen 
Pflichten 
gewachsen

Ingenieur für Arbeitsschutz zu 
sein, hat was auf sich. Er ist dafür 
zuständig, daß die Werktätigen des 
Betriebs die Arbeitsschutzregeln 
strikt einhalton, daß an allen Werk- j 
bänlcen Schutzvorrichtungen ange­
bracht werden und hat noch viele 
andere Sorgen.

In der Grube Nr. 1 unserer Stadt 
Ekibastus ist im Verlaufe des letzten 
Jahrzehnts die Zahl der Betriebsun­
fälle auf ein Minimum gesunken. Das 
ist vor allem das Verdienst von Ju­
ri Keßler, des Ingenieurs für Arbeits­
schutz. Kein Neuling darf eingestellt 
werden, bevor er sich nicht das Abc 
der Arbeitssicherheit eingeprägt hat. 
Auf Keßlers Anregung hin wurde in 
der Grube auch so mancher Vor­
schlag zur Verbesserung der Ar­
beitsverhältnisse und des Arbeits­
schutzes eingebürgert.

Maria TRIPPEL 
Gebiet Pawlodar

BOhnensp'el „Der Widerspensti­
gen Zähmung". Allmählich tut 
er sich als Schauspieler hervor. 
Der Held von Kirst ist häufig 
ein geschickter, lebhafter und 
eleganter Junger Mann, der zu 
verschiedenen Streichen und

Unterwegs

Aoenteuern geneigt Ist. Kurzum 
in der „Comedie Francalse" hät­
te man ihm die Rolle des Jungen 
D.eners gegeben.

Für Gerd Ist auch eine wun­
derbare Plastizität charakterl- 
st.sch. Die Jahre In der Schule 
uad Fachschule, die ständige Be­
schäftigung mit Tanz und szeni­
scher Haltung waren nicht um­
sonst: Als er 1971 nach Petro­
pawlowsk kam, ermöglichten 
hm seine ungewöhnlichen plasti­

schen Fähigkeiten, ausgerechnet 
solche Rolle zu spielen, wo man 
sich gut halten, singen und tan­
zen muß.

In Petropawlowsk gab Ihm der 
Spielleiter Perunow die Rolle 
TIbaldos In „Romeo und Julia". 
In dieser Rolle wählte Gerd 
für sich die Plastik einer Katze 
—- Ihre Weichheit und Ihr eln-

MIT jedem Jahr vergrößern »Ich 
die Einkommen der Landwirte, 

wächit ihre Kaullähigkeit. Die Dorf­
einwohner erheben Immer größere 
Forderungen, sie wollen heule nur 
Qualitätswaren haben, sollen es 
Kleidung, Möbel, Fernseh-, Rund­
funk- oder Haushaltsgeräte sein. 
Das erlegt den Mitarbeitern 
der Konsumgenossenschaft des Ge­
biets Semipalafinsk immer größere 
Verantwortung auf, um die wach­
sende Nachfrage der Kunden zu be­
friedigen.

Im vorigen Planjahrfünft wurden 
der ländlichen Bevölkerung des Ge­
biets Waren für 6,8 Millionen Rubel 
über den Plan hinaus verkauft, der 
Warenumsafzplan im Einzelhandel 
wurde vorfristig erfüllt. Der Plan für 
1976 wurde mit Vorlauf gemeistert. 
Pro Kopf der Bevölkerung wurden 
Waren für 560 Rubel verkauft.

Solche Ergebnisse konnten nur 
dank der hohen Kaufkraft der Be­
völkerung, der hingebungsvollen Ar­
beit der Konsumgenossenschaftler 
und dem breit entfalteten Wettbe­
werb, der immer neue Formen euf- 
welst, erzielt werden. Die Wettbe­
werbsverpflichtungen werden immer 
konkreter und wirtschaftlich begrün­

------------------------ Menschen aus unserer Mitte

Wenn jeder Tag 
Freude bringt

In dem hellen, mit Licht und 
Sonne durchfluteten Raum der 
Werkhalle für Montag- elektro­
technischer Erzeugnisse Irr Ust- 
Kamenogorsker Produktionsbe­
trieb sieht es winters wie In ei­
ner Orangerie aus. Auf Jedem 
Fensterbrett der sauberen und ge­
mütlichen Halle stehen Blumen­
töpfe und von den Wänden hän­
gen smaragdgrüne Ampelpflan­
zen herab.

„Eduard Alexandrowltsch. bei 
mir kommt nichts raus. Sehen 
Sie bitte nach, vielleicht raten 
Sie mir etwas zu", wendete sich 
ein Junge an den starkgebauten, 
stämmigen Mann mit offenem 
gutmütigem Gesicht

Mit Freude greift Eduard Paul 
gewöhnlich dem Anfänger un­
ter die Arme. In solchen Fällen 
erinnert er sich Immer an seine 
ersten Arbeitstage auf dem Be­

Ihr Alltag
Ihre Bewegungen sind sicher, 

aber vorsichtig. Kein Quadratzen­
timeter davon darf vorloren gehen, 
und der kleinste Schnitzer könn­
te alles verderben. Wer möchte 
denn heutzutage unschöne Schuhe 
tragen? Es ist Ja nicht Jene Zelt 
Ihrer frühen Jugend, als die klei­
ne Katja und Ihre Altersgefähr­
ten nur Holzpantoffeln tr.ugen. 
Diese Pantoffeln fertigten die 
Männer gewöhnlich an den lan­
gen Winterabenden an. denn Im 
Sommer hatten die Bauern genug 
andere Arbeit Von solchen Schu­
hen, die beute Katharina Reimer 

schmeichelndes Wesen und zu­
gleich Ihre hastigen Bewegungen 
und Ihr überraschendes Be­
nehmen.

Der Ursprung dieser Plastizität 
Ist offenbar In der Familie selbst 
zu suchen. Sein Vater, früher eta 

großartiger Turner, vermochte es. 
den Kindern Liebe zum Sport 
beizubringen und Ihre Körper 
geschmeidig und wendig zu ma­
chen. Gerd hatte früher Im Lau­
fen die erste. In der Sportgym­
nastik die erste, Im Fechten die 
erste und Im Schießen die zweite 
Leistungsklasse.

Und noch eines: Als Gerd In 
das Geblctstheater , Petropaw­
lowsk kam. begann er das Volks­
tanzensemble Im Klrow-Werk zu 
besuchen. Nicht,daß er es leite­
te, er arbeitete viel und schliff 
immer wieder an der Technik. 
Daher zeichnet sich auch die Ar­
beit Qerc|s In einer der Auffüh­
rungen des Theaters — In der 
übermütigen Parabel über den 
Meister aus Tula — „Russisches 
Geheimnis“ — merklich unter 
den anderen aus. Er spielt allein 
drei Rollen — den Spaßmacher, 
den Finanzminister und den eng­
lischen Magnaten. Für Jede Ver­
körperung findet er ein einmali­
ges szenisches Muster: kleine 
Schritte, die vor der Brust ge­
falteten Hände In Verbindung mit 
dem schmeichlerischen Blick und 
der gelockten Perücke — so Ist 
der Finanzminister, ein Dieb und 
ein bestechlicher Mensch, er Ist 
Irgendwie einem Pudel ähnlich. 
Oder der englische Magnat... 
Eine starre Gesichtsmaske, ge­
straffter Rücken, die Haltung Ist 
elegant, doch zugleich Irgend­
wie steif. In seinem Blick Ist 
Hochmut.

Oder der Spaßmacher — freie 
Haltung. Ungezogenheit. Kühn­
heit. Was am wichtigsten Ist — 
wenn man auf Gerd vom Stand­
punkt eines Berufskünstlers aus 
schaut, so wird es klar, daß er

--------------------------- --------------------— Wie werden Sie bedient?

Devise: Exakt und effektiv
deter, In Ihnen kommt der sachli­
che Wettstreit um die vom XXV. 
Parteitag der KPdSU gestellten Auf­
gaben zum Ausdruck.

Im Gebietssyslem der Konsumge­
nossenschaften wurde 130 Mitarbei­
tern der Titel „Bester im Beruf" zu­
erkannt. Dreitausend Verkäufer, 274 
Kollektive beteiligen sich an der 
Bewegung um kommunistisches Ver­
halten zur Arbeit. 357 Mitarbeitern 
des Konsums wurde der hohe Titel 
.Aktivist der kommunistischen Ar­
beit", 109 Kollektiven der Titel „Bri­
gade der kommunistischen Arbeit" 
zuerkannt.

Die ländlichen Verkäufer sind Teil­
nehmer des Unionswettbewerbs und 
erfreuen sich guter Erfolge. Sieger 
wurden die Verkaufsstellen des Ray­
ons ShanasemeJ, unter ihnen das 
Landwarenhaus im Dorf Me- 
schtschanka, dem der Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krieges, 
der ehemalige Partisan Iwan Tolstow

trieb. Der ehemalige Kolchos­
bauer. Zimmermann und Aufla­
der begegnete einem völlig unbe­
kannten Beruf. Nicht nur er al­
lein. sondern viele seiner Kolle­
gen kamen In die neue Halle 
ohne Jegliche Berufserfahrungen. 
Hier fingen sie alle an zu arbei­
ten und gleichzeitig zu lernen. 
Eduard meisterte den Beruf eines 
Maschinenschlossers und bleibt 
Ihm bis heute treu.

Eduard geht In seiner Arbeit 
völlig auf. Sein Beruf und Schöp­
fertum schreiten bei Ihm neben­
einander. Unlängst meisterte er 
die neue Methode der Montage 
eines Elektrokamlns. Damit hat 
sich die Zelt für die Montage 
bedeutend verringert,

Pauls Erzeugnisse werden auf 
erste Vorweisung abgeliefert, 
und sein Tagessoll erfüllt er zu 
130 Prozent Der Aktivist der 

und ihre Kollegen produzieren, 
konnte man Ende der zwanziger 
Jahre lin Dorf nur träumen.

Die Zuschneiderin Katharina 
Reimer hat ihre Aufgaben des 
9. Planjahrfünfts In 4 Jahren be­
wältigt und wetteifert nun um ho­
he Leistungen zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober. Das tägli­
che Soll erfüllt sie ständig zu 120 
und mehr Prozent Doch Hauptsa­
che ist die hohe Qualität. Im 
Zimmer, wo die Zuschneider an 
Ihren Tischen hantieren. Ist es 
gewöhnlich still. Man darf sich 
nicht durch allerlei Gespräche

Dirigent eines Ensembles der 
Spaßmacher Ist. Eine kaum be­
merkbare Handbewegung — und 
die Spaßmacher beginnen zu tan­
zen. In den kompliziertesten Mu­
sikszenen. wo das Tempo und der 
Rhythmus des Liedes genau ein­
gehalten werden müssen. dient 
das knappe Kopfnicken von Gerd 
wie ein Kommando zum Einset­
zen.

Die Spielleiter kennen diese 
Eigenart des Schauspielers Kirst 
als Regisseur und Dirigent und 
überlassen Ihm die Aufführung 
von Tänzen, Schlachten und Pan­
tomimen. Noch nie hatte Gerd 
das Kollektiv herelnge'.egt

Daher heißt es In den An­
schlagzetteln zu den Bühnensple- 
len „Port Arthur". „Die Glück­
lichste“, „Guten Tag. Krymow“, 
„Ein Sonntag In Rom". „Eine 
wunderbare Marke". „Ein Augen­
blick und das ganze Leben“: 
Tänze. Schlachten, Fechten und 
Plastik — Gerd Kirst.

Offenbar hat steh Gerd durch 
diese organisatorischen - Fähig­
keiten Achtung unter seinen Kol­
legen und der Jugend erworben. 
Schon seit drei Jahren Ist er
Sekretär der Komsomolorga­
nisation des Theaters. Wie Jeder 
Mensch hat er eigene Pläne, ei­
gene Bedenken und Betrüb­
nisse. Selbstverständlich möchte 
er mehr Rollen spielen und daß 
der Stoff solider wäre. Das Ist 
Jedenfalls nicht das Wichtigste. 
All das kommt mit der Zelt. Der 
Schauspieler Ist noch Jung, er Ist 
noch unterwegs, und Ihm stehen 
gute und viele andere Rollen, 
große Schaffenstfreude bevor. 
Denn von einer Rollo zur ande­
ren. von einer Szene zur anderen 
wächst die Meisterschaft von 
Gerd Kirst — des Komsomollei­
ters 1m Pogodln-Gebletstheater 
Petropawlowsk.

Es wird neue Bühnenspiele und 
neue Arbeit geben. Man kann 
im voraus sagen, daß sie erfolg­
reich sein werden. Denn das Wer­
den Ist eine ständige Vorwärtsbe­
wegung zur Vollkommenheit.

Igor MILOWANOW, 
Regisseur des Gebietsthea­
ters Petropawlowsk

vorsieht. Die Medaillen „Für den 
Sieg Ober Hitlerdeutschtand", „Für 
Tapferkeit", „Für heldenmütige Ar­
beit", die Lenin-Jubiläumsmedaille, 
das Abzeichen „Bester in der Kon­
sumgenossenschaft" schmücken die 
Brust des Veteranen, der 16 Jahre in 
dieser Verkaufsstelle tätig ist

Die Arbeit gefällt ihm, und er 
wünscht sich keine andere. Die Dorf­
einwohner ehren und achten ihn. 
Allen gibt er sachkundige Ratschläge 
bei der Warenauswahl, nimmt Be­
stellungen entgegen. Sorgfalt, Be­
scheidenheit und Arbeitsliebe sind 
die Wesenszüge des Siegers im so­
zialistischen Wettbewerb. In der 
Rayonkonsumvereinigung nennt man 
ihn einen Enthusiasten im Beruf. 
Sein Bild hängt an der Rayonehrerv- 
tafoL

Im Dorf sagt man, nach Iwan Tol­
stow könne man die Uhr stellen, so 
pünktlich öflne er seine Verkaufs­
stelle. Im Handelsraum herrscht pein­

kommunistischen Arbeit wurde 
unlängst mit dem Ehrenzeichen 
„Sieger Im sozialistischen Wett­
bewerb" geehrt Sein Name wur­
de schon mehrmals Ins Ehrenbuch 
des Betriebs eingetragen.

Unlängst geschah In seinem 
Leben noch ein freudiges Ereig­
nis. Zum viertenmal wählte man 
Ihn Ins Gewerkschaftskomitee des 
Betriebs.

„Mit der Arbeit klappt es bei 
mir ausgezeichnet und mit mei­
nem Familienleben bin Ich auch 
zufrieden", sagt Eduard.

Seine Angehörigen—die Frau 
Alexandra, die Tochter Nina und 
die Schwiegertochter Natascha 
— arbeiten auf demselben Be­
trieb. Ihre Freizeit verbringen 
sie auch zusammen. Eduards En­
kel. Kostlk, läßt Ihnen keine Zelt 
für Langeweile.

Ich habe einmal gelesen, daß 
der Mensch dann glücklich Ist. 
wenn er die Perspektive gut sieht 
und sich auf Jeden kommenden 
Tag freut Für Eduard Paul Ist 
Jeder neue Tag ein ersehntes 
Wiedersehen mit seinen Freun­
den und seinem LlebUngsberuf.

N. MAKAGONOW 
Gebiet Ostkasachstan 

ablenken lassen. Nur ab und zu 
werden Worte gewechselt, wenn 
man sich bei der Meisterin Rei­
mer einen Rat holt. Sie hat neun­
zehnjährige Erfahrung In der 
Vereinigung „Oblbytobuw" und 
zählt hier zu den Veteranen. Ka­
tharina Reimer verrichtet ver­
schiedene Operationen und macht 
alles gut Die Arbeit bringt Ihr 
Freude.

Eine andere Freude hat die 
Frau zu Hause, wenn ein Brief 
von ihrem Sohn aus der Sowjet­
armee eintrifft, oder auch wenn 
Rita, die Tochter, begeistert über 
Ihre Lehrerarbelt erzählt Das 
sind Mutterfreuden, die Ihr Le­
ben verschönern.

Else HERMANN 
Akljublnslc

Die meisten lernen
Wassil! Plwzew stellte mit 

Wohlgefallen fest: das, was er 
gestern gesagt hatte, brauchte er 
heute nicht zu wiederholen. Der 
Lehrling Ist ein aufgeweckter 
Junge.

„Wassili Fjodorowitsch, es 
könnte losgehe.nl“

„Alles 13 Ordnung? Also war­
ten wir auf das Abfahrtzeichen."

In den zwei Wochen seines 
praktischen Lehrgangs bewies 
Eduard Winter, daß • er In der 
technischen Berufsschule nicht 
nur theoretische Kenntnisse er­
worben hatte. Der erfahrene 
Lokführer Wassili Plwzew war 
mit Ihm zufrieden.

Seit drei Jahren führt Eduard 
Winter nun zusammen mit seinem 
ständigen Partner, dem Lokfüh­
rer. Alexej Lltwlnowskl. auf der 
Route Balchasch — Kounrad die 
Güterzüge. Bringen sie das Erz 
zur Station „Obogatltelnaja", 
sind anstatt der geplanten vier 
Züge gewöhnlich fünf In der 
Schicht. Um seine Qualifikation 
zu erhöhen, studiert Eduard Win­
ter eifrig an der Fernabteilung 
des Zellnograder Technikums für 
Eisenbahnwesen. Im Eisenbahn­
betrieb des Balchascher Bergbau-

liche Ordnung. Ich hafte eben hin­
ter mir die Tür geschlossen, schon 
klang die Baritonstimme des Ver­
käufers an mein Ohr: „Was wün­
schen Sie, junger Mannt" Höflich­
keit gehört auch zum Arbeitsstil des 
Verkäufers Tolstow.

Waren gibt es Im Laden in großer 
Auswahl, die Dorfoinwohner fühlen 
sich darin den Städtern gegenüber 
keinesfalls benachteiligt.

Iwan Gawrilowitsch ist ein um­
sichtiger Wirt, bei dem es im La­
ger und auf den Regalen keine „La­
denhüter" gibt. Er kennt vollkom­
men die Nachfrage seiner Landsleu­
te und bestellt und erhält nur ge­
fragte Waren.

In der heißen Landwirtschaftssai­
son verlängert Iwan Tolstow seinen 
Arbeitstag und schließt den Laden 
erst dann, wenn die Arbeiter des 
Sowchos „Irtyschski" nach ange­
strengtem Arbeitstag ins Dorf ge­
kommen sind und die nötigen Ein­

käufe gemacht haben. Oft trifft man 
den ArbeHsveferanen I. Tolstow mit 
der Wanderverkaufsstelle in den 
Brigaden und Oberwinlerungsstellen.

„Die regelmäßige Belieferung der 
Landwirte und Tierzüchter mit Mas- 
senbedarfsgülem Ist für mich Ehren­
sache", behauptet Iwan Gawrilo­
witsch.

—Die hohe Effektivität des Wett­
bewerbs wurde durch eine gut durch­
dachte Gestaltung des Handels in 
allen Gliedern der Konsumgenossen­
schaft erreicht. Wirksam erwies sich 
auch die 'materielle und moralische 
Stimulierung. Der Vorstand der Ray­
onkonsumgenossenschaft Shanasemej 
stellt Mittel für die Prämierung der 
Bestarbeiter aus dem Stimulierungs­
fonds bereit, gewährt den Siegern 
im Wettbewerb kostenlose Einwei­
sungen in Erholungsheime und Sana­
torien. Präzise und effektive Arbeit 
leisten — so laufet die Wettbe­
werbsdevise der Genossenschaftler.

Viktor SCHÄFER.

der „Freundschaft"

Gebiet Semipalafinsk ■ '

DioVerfahren der Analyse, Re- ----------Mensch und Natur---------- 1
staurierung und längeren Aufbewah­
rung von Gemälden, Polychrom­
skulpturen, Erzeugnissen aus Stein, 
Holz, Bein und Metall, die Im Zen­
tralen Unionsforschungstaboratorium 
für Konservierung und Restaurierung 
musealer künstlerischer Werte in 
Moskau erarbeitet werden, finden in 
den Museen unseres Landes weitge­
hende Anwendung.

UNSER BILD: Wissenschaftlicher 
Obcrasslstcnf W. A. Iwanow beim 
Untersuchen des Lackanstrichs der 
Gemälde io Ultraviolettstrahlen.

Foto: TASS

Gut organisiert Ist die Körper­
erziehung in der Ust-Kamcnogor- 
sker Schule Nr. 36. Die Körper­
kultur Ist hier ein genau so wich­
tiges Fach wie Mathematik. Phy­
sik, Chemie. Seit zwei Jahren ist 
die Schule Sieger Im Wettbewerb 
um die beste Gestaltung der Kör­
pererziehung In den Schulen der 
Kasachischen SSR. Hier gibt es 
eine spezielle Klasse, deren Schü­
ler zur Auswahlmannschaft des 
Gebiets für Handball gehören.

UNSER BILD: Die Trai­
ner der Schule A. N. Schalpakow 
und S. F. Kuropatklna mit ihren 
Zöglingen im Sportmuseum.

Foto: W. Pawlunln

und Hüttenkombinats arbeiten 
viele Jugendliche, und die mei­
sten von ihnen lernen.

Eduard hatte sich hier schnell 
eingelebt. Er erkannte bald, daß 
das Depot nicht nur eine Halle 
für die Reparatur der Elektro­
loks Ist. sondern daß da ein Ar- 
belterkollektlv mit eigenen Tra­
ditionen und ungeschriebenen Ge­
setzen zu Hause Ist Es mußte 
auch sein Zuhause wenden. Dafür 
sorgte zuerst Wassili Plwzew. 
Doch mußte Eduard auch selbst 
etwas dazu tun: gewissenhaft ar­
beiten, ein guter Kamerad sein 
und die Fachkenntnisse vervoll­
kommnen. Das tut er.

Ich besuchte Ihn In seiner Woh­
nung. Neben den Lehrbüchern 
über Elektrotechnik und anderer 
Fachliteratur stehen auf dem Bü­
cherbrett Werke der russischen 
Klassiker. Eduard liest gern 
schöngeistige Literatur, doch hat 
er dazu leider wenig Zelt Wir 
konnten uns auch nicht lange un­
terhalten. Eduard eilte In die 
Abendschule für Arbeiterjugend.

Jakob GOTZ

Gebiet Dsheskasgan

Unser 
großes 
Heim

Der Mensch lebt In der Natur 
und von der Natur — so lautet 
ein altes Sprichwort Besonders 
gut wissen das die Kinder des 
Dorfes Koturkul. denn sie leben 
'n einer Gegend, deren Schönheit 
einmalig IsL Wunderschöne Wäl­
der, In denen Kiefern. Birken. 
Espen u. a. Bäume wachsen, um­
ringen das Dorf. Ein Süßwasser­
see Hegt In diesen Wäldern, und 
um den See herum sind Jetzt 
schon 10 Pionierlager eingerich­
tet worden. Im nächsten Jahr 
kommen noch 2 dazu. Durch­
schnittlich erholen sich hier im 
Juni—August bis 3 000 Kinder 
gleichzeitig. Und das alles dank 
den Wäldern und dem See. Aber 
bei solch einer Konzentration von 
Menschen muß man immer auf 
der Hut sein und Tag für Tag die 
Wälder bewachen. Um dieser Ar­
beit nachzukommen. Ist das kleine 
Kollektiv der Försterei n^ht 
stark genug. Da müssen freiwwll- 
ge Helfer zugreifen. In der Schu­
le besteht schon 2 Jahre eine 
Schulförsterei. deren Mitglieder 
für bestimmte Arbeitsabschnitte 
verantwortlich sind. Im Sommer 
bearbeiten sie die Baumschulen, 
sorgen für die Sauberkeit des 
Strandes, verhüten Waldbrände, 
geben acht, damit die Personen­
kraftwagen keine jungen Bäume 
zerfahren.

Im Winter, besonders Im De­
zember. werden die Wege scharf 
beobachtet, damit die verantwor­
tungslosen Liebhaber von Neu- 
Jahrsbäumen die Jungen Bäume 
längs der Wege nicht vernichten. 
In den Erziehungsplänen der, 
Klassenleiter und der Schule ist 
eine Reihe von Maßnahmen vor­
gesehen. Im Oktober feiert die 
Schule den Herbstball, ein schö­
nes Fest der einschlummernden 
Natur. Im Frühling Ist es der 
Tag der Zugvögel. Oft sind In 
der Schule die Förster Pjotr Bor- 
gul und Alexandra Potowaja zu 
Gast. Welch eine Freude Ist es 
für die Schüler, wenn ein Aus­
flug In das Schonrevier, wo ein 
großes Hirschrudel lebt, organi­
siert wird! Die Fotos, die von 
diesem Ausflug mitgebracht wer­
den, sind für einige Tage Anzie­
hungspunkt der ganzen Schilp. 
Die Ausstellung „Unsere Natur" 
während des vergangenen Herbst- 
balls fand große Anerkennung 
der Besucher. Sträuße aus bun­
ten Herbstblättern und Asten 
und zahlreiche Fotos unserer 
Natur waren ausgestellt. Auch im 
Unterricht, besonders In Natur­
kunde. Geographie. Geschichte 
und In den Änfangsklassen !m 
Malen und Lesen werden der 
Schönheit unserer Gegend stets 
ein paar Minuten geschenkt. Und 
all das soll dazu beitragen, damit 
unser Koturkul auch weiterhin so 
schön bleibt, wie es heute Ist
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Gebiet Koktschetaw
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